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Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-e

Beilage und Landwirthſchaftliche Miltheilungen,

Halle, den 3. September.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ begleitet die heute Abend
erfolgende Abreiſe des Kaiſers zu den öſterreichiſchen
Manövern mit einem Artikel, in welchem ſie hervorhebt,
daß beide Monarchen, alle Prunkentfaltung vermeidend,
nur auf Kern und Weſen der vor ihren Augen ſich abſpie-
lenden Kriegsbilder achtend, damit neuerdings den Ernſt
und das Gewicht bethätigten, welche ſie anf die Feſtigung
des Bündniſſes legten, deſſen Zweck die Pflege und die
Sicherſtellung des europäiſchen Friedens ſei. Man werde
die Begegnung als ein weithin ſichtbares Zeichen unauflös-
licher Bundesfrenndſchaft mit der Zuverſicht begrüßen, daß
der Beſtand des europäiſchen Friedens aus der Zuſammen
kunft neue Kraft ſchöpfen werde.

Die Haltung der Regierung in der Kornzoll
angelegenheit iſt, wie das Fallen der Getreidepreiſe be

weiſt, durch die Ereigniſſe durchaus gerechtfertigt worden.
Keine der Vorausſetzungen unter denen ſie eine Suspen-
ſion der Getreidezölle ablehnte, hat ſich als unrichtig er
wieſen. Uebrigens werden die Vorgänge der jüngſten n
aller Vorausſicht nach von bedeutſamen Folgen für die Art
der Verſorgung des Weltmarktes und insbeſondere auch des
deutſchen Marktes mit Brodfrucht ſein. Nicht nur die
politiſchen Verhältniſſe in Rußland, ſondern auch die in
den jüngſten Ereigniſſen zu Tage getretene ſtarke wirth
ſchaftliche Zerrüttung, Unſicherheit und Unznverläſſigkeit
dieſes Landes müſſen mehr und mehr dazu nöthigen, die
große Rolle, welche Rußland bei der Verſorgung des euro
päiſchen Weſtens mit Getreide bisher geſpielt, einzuſchrän
ken und andere kornreiche Länder in erhöhtem Maße her-
anzuziehen. Es fehlt bereits nicht an Anzeichen, daß eine
ſolche Umwandlung ſich zu vollziehen beginnt.

Ueber die Vorbereitungen zu dem neuen Volks
ſchulgeſetzentwurf hört die „Nationallib. Correſp.“, daß
ſich zur Zeit noch nicht mit Beſtimmtheit überſehen läßt,
ob dieſe Vorlage bereits in der nächſten Landtagsſeſſion
wieder wird eingebracht werden können. Der Goßler'ſche
Entwurf werde einer ſehr gründlichen Umarbeitung unter-
zogen und die Zeit des Abſchluſſes dieſer Arbeit laſſe ſich
noch nicht abſehen.

Während in Münchener Blättern wiederholt betont wurde,
daß die Handelsvertragsverhaudlungen glatt von Statten
Kidgen laſſen ſich jetzt die Münch. Neueſt. Nachr. ſelbſt aus

om telegraphiren:
Offiziös werden die Meldungen über Schwierigkeiten der

Handelsvertragsverhandlungen mit dem Hinzuſügen beſtätigt,
die Regierung wünſche den Abſchluß des Vertrages, könne jedoch
aus Gründen der äußeren Politik nicht dulden, daß die gegen
wärtige Lage, beſonders die landwirthſchaftliche, ſchwieriger
werde. Die Regierung ſandte nochmals den Delegirten den
Auftrag, an den urſprünglichen Weiſungen feſtzuhalten.

Jn dieſen Tagen weilte der ruſſiſche Botſchafter in Lon
don, Baron von Staal, der früher längere Zeit am württem-
bergiſchen Hofe akkreditirt war, in Stuttgart zum Beſuch. Bei
einer dortigen Anweſenbeit ſoll ſich Baron von Staal im
reundeskreiſe auch über die ruſſiſch- franzöſiſche
reundſchaft geänßert haben. Wie die Württembergiſche

Volks Zeitung von einem Ohrenzeugen der Aeußerungen desGeſandten deßort haben will, hätte v. Staal die Annäherung
Rußlands an Frankreich kediglich als einen Act der Conrtoiſie
bezeichnet, zu dem Zwecke allerdings, die ſeit 20 Jahren ge
drückte Stimmung aufzurichten, aber von einem Bündniß mit

Nachdruck verboten.

Kleine Mißverſtändniſſe.
Von Ernſt Remin.

Miß Flint, die liebliche Königin und der erklärte
Stern der Saiſon, ſaß auf einer Bank der „Kurver-
waltung“ unter blühendem Jasmin, zu Wiesbaden, im Kur-
garten vor dem Kurſaale, wo die weißen Waſſer im Glanze
des elektriſchen Lichtes ſpringen

Miß Flint, die liebliche, ſaß ganz allein!
Ein Ereigniß! Denn nie ſonſt erſchien ſie im Kur-

garten ohne einen Schwarm von Kurmachern
Und Miß Flint, die Attraction der Saiſon, beſchäftigte

ſich mit mir Unwürdigem. Sie hielt zwiſchen den ſchlanken
Lilienfingern mein Notizbuch, das ſie eben auf der Bank
gefunden, wo ich es kurz zuvor verloren.

Ja, ſie las ſogar darin ihre blauen Augen, klar
und friſch, wie ein ſchöner Sommertagshimmel über einem
engliſchen Seebade, durchflogen die unwürdigen Notizen,
die ich darin aufgehäuft.

Kann man es mir übel nehmen, wenn ich harmlos von
der andren Seite des Fontainenbaſſins aus Miß Flint,
der lieblichen zuſchaute?

Nein, das war grad ſo wenig unfair, als es von der
ſchlanken Britin war, mein Notizbuch zu durchſtöbern.

Himmel, ſtand auch nichts darin, was für ſo klare
Mädchenaugen nicht geeignet war?

Mein Herz in meinem Männerbuſen zagte, als ich
dieſen Gedanken ausdachte, denn in dieſem Büchlein ſtanden
ſehr profane Dinge!

Schon färbt Zornröthe die lieblichen Wangen, empörtwirft ſie das arme Büchlein neben ſich auf die Bank!
Mein Gott, das war ja aber die Seite mit Kurs-

notizen, die ſie eben las, Kohlenpapiere, deren Stand an
der Frankfurter Börſe ich modernes ſpekulirendes Menſchen
kind intereſſirt verſolgte.

Frankreich ſei dabei in St. Petersburg noch lange nicht die
Rede, und es, werde dazu auch nicht kommen. Einen ſo intimen
Character, wie man in Frankreich glaube, habe die Annäherung
Rußlands überhaupt nicht. Jhm ſei von einer Reiſe der Zarin
nach Paris abſolut nichts bekannt, guch nichts von einem offi
ziellen Gegenbeſuch der ruſſiſchen Flotte in Cherbourg. Jeder
Begründung entbehre auch die Behauptung von dem Einfluß
der däniſchen Königin auf den Zaren und die ruſſiſche Politik.

Soweit ſich dieſe angeblichen Aeußerungen auf die ruſſiſch
franzöſiſche Entente beziehen, ſtehen ſie jedenfalls mit den An-
gaben der ruſſiſchen Oſſigiöſen in Widerſpruch.

Auf Präſentation der Stadt Poſen wurde der
erſte Bürgermeiſter Witting zum Mitgliede des Herren
hauſes berufen.

Jn Anweſenheit der Stagts-, Militär- und Kom-
munalbehörden, ſowie unter lebhafter Theilnahme der Be
völkerung fand auf dem Blockhausplatean in Görlitz geſtern
Mittag 1 Uhr die feierliche Grundſteinlegung zu dem

rinz Friedrich Karl-Deukmal ſtati. Prinz Friedrich
Leopold, deſſen Anweſenheit in Ausſicht geſtellt, war nicht
erſchienen.

Frhr. E. A. von Göler, dasjenige Mitglied der kleinen
konſervativen Partei Badens, welches ſich öffentlich gegen das
Zuſammengehen dieſer mit den Klerikalen bei- den Landtags-
wablen ausgeſprochen hatte, giebt folgende Erklärung ab: „Gegen
den Verſuch, mich, den langjährigen Mitarbeiter der konſer
vativen Partei, als einen Ueberläufer darzuſtellen, welcher gegen
die konſervative Parteileitung konſpirire, proteſtire ich hiermit.
Dieſer Verſuch iſt nichts als ein armſeliges Kunſtſtück, um eine
gemäßigte Richtung innerhalb der konſervativen Partei zu er-ſcken Traurig finde ich es, daß die Leitung ſo nervös und ſo
gewaltthätig geworden iſt, daß ſie nicht mehr die Stimme eines
gemäßigten Parteigenoſſen in ihrem Organ erträgt und, ſeine

rklärungen nur verſtümmelt und mit irreleitenden Bemerkungen
verſehen mitzutheilen wagt.

Ans Oſtpreußen. Die Errichtung einer freien Sektion
für Volkswirthſchaft iſt anf der letzten Generalverſammlung des
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Litauen und Maſuren
beſchloſſen worden, und es wird dieſelbe demnächſt ins Leben
treten. Die Nothwendigkeit einer ſolchen wird damit begründet,

daß zur Zeit manche landwirthſchaftlichen e vorliegen, die
nicht nur das Jntereſſe der Landwirthe in hohem Maße in An-
ſpruch uehmen, ſondern überhaupt von allgemeiner Bedeutung
ſind. Es ſind' das die Fragen der einheitlichen Regelung der
Eiſenbahngütertarife, der Zölle, ſoziale Fragen aus dem Gebiete
des Arbeiter und Jnvalidengeſetzes, der Armengeſetzgebung, der
Wegebauten und andere. Da eine ſachgemäße Erörterung und
objektive Behandlung derſelben in großen Verſammlungen
ſchwer durchzuführen iſt, ſo ſollen ſolche Fragen zunächſt immer
in der genannten Sektion vorberathen und dann den General
verſammlungen zur endgiltigen Beſchlußfaſſung unterbreilet
werden. Schon in früheren Jahren beſtand einmal eine ſolche
volks wirthſchaftliche Abtheilung. Der damaligen Wirkſamkeit
derſelben verdankt die oſtpreußiſche Landwirthſchaft die Grün-
r des ländlichen Wirthſchaſtsvereins, ſowie der landwirth-
ſchaſtlichen Konſumvereine. Auch einige wichtige Beſtimmungen
des Feld und Forſtpolizei-Geſehes ſind in ihrem Urſprung auf
die Anträge derſelben zurückzuführen.

Ueber die Kundgebungen in Canterets bemerkt
die „Kölniſche Zeitung“:

Es fällt auf, daß Herr v. Mohrenheim in keiner
Weiſe den friedlichen Charakter des Bündniſſes betonte, zu
mal die franzöſiſchen Redner denſelben hervorgehoben
hatten. Die begeiſterte Wärme, mit der Mohrenheim
ſprach, gewinnt dadurch an ſymptomatiſcher Bedentung,
daß er unmittelbar vom Zaren kommt und deſſen Auffaſ-
ſung genau kennen muß. Bei dem Charakter Mohrenheims
iſt die Annahme durchaus zurückzuweiſen, daß er ſo ge
r haben würde, wenn er nicht der unbedingten

illigung des Zaren ſicher geweſen wäre.

„Zeche Marie 142 Mark 50 Pfennig bezahlt,
Louiſe Tiefban 59 Mark mit
O Miß Flint, ich errathe Sie vermuthen, daß

meine „Zeche“ mit einer verdächtigen „Marie“ 142 Mark
und einige Nickel betragen Und dies empört Sie!
O Miß Flint, die Louiſe mit dem Vatersnamen Tiefbau,
die mich 59 Mark gekoſtet, die treibt Jhnen Zoryröthe über
männliche Sittenloſigkeit in ihr „engliſches“ Anutlitz.

Aber Sie thun mir bitter Unrecht.
Sie ſieht das ein oder iſt es der Reiz der mascu

linen Schlechtigkeit, der ſie nöthigt, das Lederbüchlein wieder
aufzunehmen?

Ah, jetzt ſtößt ſie auf Seiten, welche ihr beſſer ge-
fallen.

Wieder zwar iſt es ein Frauenname, über den ihre
Blicke gleiten, wieder ſcheint doch ich will die Stelle
hierherſetzen, die ſoeben Miß Flint lieſt.

„Fedora oh, Fedora! Göttliches Geſchöpf!
Glücklich, wer Dich ſein nennen darf, wer Dir den braunen
Nacken“ Vergebung, es ſtand wirklich da: brauner
Nacken „ſtreicheln darf dreimal glücklich, wen Du
mit Deinen großen glänzenden Augen voll Zutrauen und
Zärtlichkeit anſchauſt! Alle Süßigkeiten der Welt würde
ich Dir darbringen, wäre ich Dein glücklicher Beſitzer,
denn ich weiß, Du liebſt Süßigkeiten!“

„Netter Menſch“, denkt hier wohl Miß Flint
auch ſie, der Stern der Saiſon, liebt sweets, ich ſehe ſie
oft zu Lehmann, dem König aller mittelrheiniſchen Con-
ditoren in der Burgſtraße hereinflattern.

Und ſie lieſt weiter:
„Nie, wäreſt Du miein, ſollteſt Du die Peitſche

ſchmecken ſie erſchrickt. Um Gotteswillen, unſere
armen unterdrückten dentſchen Schweſtern denkt ſie
hier entſetzt wie hier der Barbar von der Peitſche
ſpricht, es ſcheint bei Gott, als gehörte dieſe in Deutſch
land zur rechten Liebe und Ehe mit dazu! Aber ſchwärmeriſch
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Wie wir dieſer Tage ſchon anmerkten, haben in

Berlin die ſozialdemokratiſchen Stadt Verordneter
den dringlichen Antrag eingebracht, den Magiſtrat aufzu
fordern, mit der Bürgerſchaftsvertretung in Berathung ein-
zutreten über die Maßregeln und Einrichtungen, die zur
Bekämpfung des in Berlin dauernd wachſenden Not H
ſtandes geeignet ſeien. Ueber den rein agitatoriſchen
Charakter dieſes Antrages braucht nicht erſt ein Wort ver
loren zu werden. Als Mittel werden in Vorſchlag ge-
bracht die ſchleunige Jnangriffnahme ſtädtiſcher Arbeiten,
der Ankauf von Lebensmitteln und Heizungsmaterial unv
Verkauf derſelben zum Selbſtkoſtenpreiſe, die Organiſation
einer unentgeltlichen Vertheilung von warmem Frühſtück
in den Gemeindeſchnlen. Zum Theil begegnen wir in
dieſen Vorſchlägen alten Bekannten, die ſchon im letzten
Winter zur Bekämpfung der in Folge der anhaltenden
Kälte nach ſozialdemokratiſcher Behauptung ausgebrochenen
Noth in Vorſchlag gebracht wurden. Es könnte auch frag-
lich erſcheinen, ob gerade die Sozialdemokratie, die von
Woche zu Woche die Arbeiterſchaft zu Feſtfeiern einberuft,
beſondere Veranlaſſung hat zu einem ſolchen Autrage.

Die „römiſche Frage“ auf dem Katholikentage
in Danzig.

Am Dienſtage ſtand, wie wir früher ſchon kurz aviſirt
hatten, die römiſche Frage auf der Tagesordnung des
Katholikentages und wir halten es für angezeigt, über dieſeSitzung aneführlicher zu berichten. Aus Danzig (1. Sept.

wird Folgendes über dieſelbe gemeldet: Zur Verhandlung
ſtand der Bericht der Sektion für die römiſche Frage. Der
Vorſitzende Graf Balleſtrem bemerkt, daß die Sektion, einem
Antrage des Frhrn. v. Schorlemer entſprechend, die ſeiner
Zeit von Windthorſt geſtellte, in den letzten Jahren ſtetig
wiederholte Reſolution auch diesmal angenommen habe, da
es nothwendig ſei, in der hochwichtigen Frage eine gewiſſe
Kontinuität zu wahren. Die Begründung übernahm auf
beſonderen Wunſch Frhr. v, SchorlemerAlſt (Lebhafter
Beifall) und bemerkte: Jch halte es für nothwendig, einige
Worte zu der Reſolution zu ſagen, zur Freunde des hk.Vaters, zur Genugthuung ſir uns und zur Belehrung

derjenigen, welche wünſchen, es möchte vom Papſt unv
ſeinem Beſitzthum gar nicht mehr die Rede ſein. (Zu
ſtimmung.) Es giebt keinen Thron, der älter, erhabener
und nothwendiger wäre, als der des hl. Vaters, und kein
Beſitzthum, welches auf ſo gutem Recht baſirt iſt, als das
Patrimoninm Petri. Alle diejenigen, welche ſchuldig
ſind an der Beraubung des heiligen Stuhles,
haben ein ſchweres Unrecht begangen und eine
Schuld auf ſich geladen, die ſich furchtbar an
ihnen ſtrafen wird. (Lebhafter Beifall.) Es iſt eine
Pflicht der Fürſten und Völker, dafür zu ſorgen, daß der
älteſte Thron wiederhergeſtellt und das Eigenthum dem hi-
Stuhle zurückgegeben wird. Als gute Söhue leiden wir
mit, wenn unſer Vater leidet, und der hl. Vater leider
ſchwer darunter, daß er nicht im Beſitz ſeiner Herrſchaft
und in der That ein Gefangener im Vatikan iſt. Die-
jenigen, welche ſagen: er ſpricht ja noch und regiert die
Kirche, würden es am liebſten ſehen, wenn er gar nicht
mehr ſpräche. (Zuſtimmung.) Wir aber ſagen: einmal
gehört dem hl. Vater dieſes weltliche Beſitzthum, und
zweitens müſſen wir verlangen, daß er ſouveräner Herr ife,
um ganz frei und unabhängig nach allen Seiten die Kirche

muß er wohl ſeine Fedora lieben, denn er ſchließt mit
dem Seufzer:

„Fedora o Fedora dreimalhunderttauſend
Mark wären mir nicht zu theuer für Dich, wenn ich dafür
Dich haben könnte!“

„Jmmer Ziffern bei den Frauen, die er liebt, dieſer
Deutſche!“ So meint hier wohl Miß Flint. „Empörenb,
den Werth einer Dame in Mark und Pfennig anzugeben
aber es gefällt ihrem engliſchen „BuſineßSinn doch, daß
der Beſitzer dieſes Notizbuches ſo präcis weiß, was ihm
die Dame ſeines Herzens werth iſt

Sie hält das Büchlein aufgeklappt im Schooß, über
legt und ſeufzt dann blättert ſie weiter.

Jetzt iſt ſie auf der Seite, wo meine Reiſeeinkäufe
verzeichnet ſtehen:

Für Friederike eine Broche Lapis lazuli 25 Mark,
für Guſtchen ein ſchweizer Spitzenrock 47
für Lella ein Silberarmband 36

„Mein Gott! Dear me! Der Menſch iſt ein Mor
u Deutlich leſe ich ihr dieſen Gedanken von der

tirn.
„Für meine thenre, liebe Agnes: 1 Dutzend Mous-

quetaires 6i,,, einen Djidjem von Ben Soliman 25 Mk.,
Seidenſtrümpfe 3 Paar à 12 Mark, Gla swaaren von
der altvenetigner Bläſerei 22 Mark u. ſ. w.“

Ein Mormone, ein Mormone! Fedora! Friederike!!
Guſtchen!!! Lella!!!! und die theure, liebe Agnes

Sie blättert um.
„Geſtern Abend Schneider geworden.“
Da ſchleudert ſie verächtlich das Büchlein auf die

Bank. „Alſo Schneider iſt dieſer Menſch O, ſie
r da nichts von der deutſchen Nationgl-Kraukheit, dew

at!
Nun komme ich raſch um das Fontainenbecken herum

und reklamire höflich mein Eigenthum.
Jch habe die Ehre, Miß Fliüt pon den Reunions her

W Die heutige Nummer 1, und 2. Ansgabe umfaßt mit der landw. Beilage 14 Seiten. S



regieren zu können. (Lebhafte Zuſtimmung.) Das Poatri
mönium Petri gehört nicht bloß dem heiligen Stuhle,
ondern der ganzen katholiſchen Chriſtenheit. (LebhafteDenn Und deshalb müſſen wir immer wieder

verlangen, daß dieſes Eigenthum uns zurückgegeben
werde. Wir müſſen dahin wirken, indem wir einmal
eifrig beten, zweitens fortwährend Proteſt gegen die
Vergewaltigung erheben und drittens immer wieder ver
langen, daß das Unrecht wieder gut gemacht wird. (Leb-
h Beifall.) Redner empfiehlt, die Reſolution ohne
Diskuſſion einfach durch einſtimmige Annahme zum Be
ſchluß zu erheben. (Lebhafter Beifall. Die Reſolution
wurde einſtimmig angenommen. Sie lautet: I. Die 38.
G.-V. der K. D. ſpricht abermals die auch durch die
neueſten Ereigniſſe begründete und befeſtigte Ueberzengung
aus, daß die Wiederherſtellung der territorialen Souveränität
des hl. Stuhles für die Selbſtſtändigkeit desſelben und für
ſeine volle Freiheit und Unabhängigkeit in der Regierung
der Kirche eine unabweisbare Nothwendigkeit iſt, und daß
jede von Gott geſetzte weltliche Gewalt in wohlverſtandenem
eigenem Jutereſſe und zur Wiederherſtellung der erſchütterten
Geſellſchaftsordnung handelt, wenn ſie die vom heiligen
Stuhle erhobenen Rechtsanſprüche erfolgreich unterſtützt.
2) Die 38. GeneralVerſammlung der Katholiken Deutſch
lands ſpricht die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß die dem
hl. Stuhle gebührende Weltſtellung immer mehr zur An-
erkennung gelangt und iſt überzeugt, daß dieſe Weltſtellung
ur Aufrechterhaltung des Friedens, ſowie zur VermittelungWer widerſtreitenden Jntereſſen der Völker und der Geſell

ſchaftsklaſſen dasjenige leiſten werde, was weltliche Macht
nicht vermag. Weiter empfiehlt der Ausſchuß für Vereins-
weſen folgende Reſolution: „Die 38. General-Verſamm
Inng ſpricht die Erwartung aus, daß die beſtehenden
geſetzlichen Vorſchriften über unſere Orden und Kongre-
ationen, ſoweit ſie der freien und ungehinderten Wirkſam-
eit derſelben entgegenſtehen, in Wegfall kommen. Sie

erhofft insbeſondere auch die Beſeitigung derjenigen Be
ſtimmungen, nach welchen es den ermländiſchen Katharine
rinnen nicht geſtattet iſt, Koſthäuſer für Mädchen zu er
richten, wie ſie ſolche bis 1877 gehabt haben.“ Die
Reſolution wird einſtimmig angenommen.

Die Spaltungen im ſozialiſtiſchen
Heerlager.

Die „Alten“ und die „Jungen“ geriethen in einer vorgeſtern
in Berlin im Eiskeller-Etabliſſement (Chauſſeeſtraße) ſtatt
gehabten überaus zahlreich beſuchten Verſammlung des ſozial
demokratiſchen Wahlvereins für den ſechſten Berliner Reichs
tagswahlkreis wieder einmal Poſtig an einander; beſonders kam
es zwiſchen dem Abgeordneten Auer und der Oppoſition r
ſehr erregten Auseinanderſetzungen. Der erſte Redner, Schrift-
ſetzer Ernſt, äußerte ſich ungefähr folgendermaßen Charakteriſtiſch
für die Kampfesweiſe der Parteileitung iſt die Bemerkung
Auers: „Man darf ſich nicht an das halten, was
Bebel geſagt hat, ſondern was er, hat ſagen
wollen. Jſt das nicht ein echt jeſuitiſcher Grundſatz
Man verſucht es, uns ins anarchiſtiſche Lager zu drängen, um
alsdann Grund zu haben, uns aus der Partei
Allein vorläufig ſtehen wir noch vollſtändig auf dem Boden
des ſozialdemokratiſchen Programms. Wir wollen uns nur
nicht maioriſiren laſſen und wollen, daß das revolutionäre Ziel,
das von Karl Marx aufgeſtellt iſt, nicht verwiſcht werde. Wir
Tind der Meinung, daß alle noch ſo langen Reichstagsdebatten
über Arbeiterſchutz- Geſetzgebung und Kornzoll nicht geeignet
ſind, den Hunger zu ſtillen und das Elend aus der Welt zu
ſchaffen. Weil uns nun dieſer unſerer Anſicht wegen mit dem
„Hinausfliegen“ gedroht wurde, deshalb iſt unſer Flugblatt er
ſchienen. Wir wollten der Parteileitung zeigen, daß wir uns
nicht fürchten vor ihrer Diktatur, ſondern daß wir das Recht
der freien Kritik für uns in Anſpruch nehmen. Beifall und
Widerſpruch.) Liebknecht ſucht ja auch gbzuleugnen, daß er das
Wort „Hinausfliegen“ gebraucht hat, ich bin ſelbſt Vorſitzender
in der Verſammlung geweſen, wo dieſe Bemerkung gefallen iſt.
Aber auch Bebel hatte keinen Grund, in der Feenpalaſt Ver-
opimlung ſo ſehr in Wuth zu gaeSe und zu ſagen; er werde

er Oppoſition auf dem Erfurter Parteitage
Gelegenheit geben, eine eigene Partei zu bilden.
Der Umſtand, daß hervorragende Abgeordnete und ſelbſt das
Centralorgan, der „Vorwärts“, die revolutionären Ziele der
Partei zu verſchleiern ſuchen, giebt uns Grund genug. zu oppo-
niren. Der Abgeordnete Heine erklärte im Magdeburger
Geheimbund-Prozeß, er ſtehe auf dem Boden der KaiſerlichenErlaſſe. Einen e Mann betraut man noch mit einem
Mandat und läßt ihn in der ſozialdemokratiſchen Fraktion
Die vom Abgeordneten Grillenberger herausgegebene „Fränk-
iſche Tagespoſt“ erſchien als Kaiſer Friedrich ſtarb. mit
einem Trauerrand. (Hört, hört!) Es widerſpricht doch direkt
den Grundſätzen einer republikaniſchen Partei, in dieſer Weiſe
Königstreue zu üben. Das Berliner Volksblatt brachte, als
Kaiſer Friedrich ſtarb, ebenfalls einen königstreuen Artikel.
Jch frage den Abge'ordneten Auer, wer dieſen
Artikel geſchrieben, und ob ſich derſelbe mit
l vvvvvvvvmvwmſ F. bÄ-—Fè]du kennen Sie aber kennt mich erſt ſeit dieſer letzten

iertelſtunde, wo ſie in meines Notizbüchleins (und ſo auch
in meinem) Jnnern geblättert.

Sie „kennt' mich nun und mißt mich mit langem,
empörten und doch ein wenig intereſſirten Blick ein
Mann, der ſo viele Schönen ſo innig verehrt und ſo zart
beſchenkt!

Jch nehme das Notizbuch und deute auf meinen Namen,
der auf der erſten Seite ſteht, um mich als Eigenthümer
zu legitimiren.

„Yes, Sir“, haucht ſie mit malitiöſem Lächeln, „ich!ſah
W wen und pshaw! ich ſah ſehr viele Namen in dieſem

uch

Aber ich bin mit nichten geknickt.
„Gewiß, Miß Flint, Friederike das iſt meine

älteſte Schweſter, Lella meine jüngſte, Guſtchen meine
Schwägerin

„Marie fährt ſie in dem Regiſter fort.
„Marie und Louiſe Tiefbau ſind Kohlenpapiere!“
Jch weiß nicht, ob ſie mir glaubt und ob ihr Deutſch

die Vokabeln, „Zeche und „Tiefbau umfaßt.
„Agues lächelt ſie weiter.
„Agnes, Miß Flint, iſt meine Frau!“
„A mwarried man, ein Ehemann,“ bricht ſie empört aus,

„und dieſe Schwärmerei für eine gewiſſe Fedora, Fedora
Fy rännlicer Hautfarbe, Fedora mit dreimalhunderttauſend

ark

„O Miß Flint, jetzt rächt es ſich, daß Sie in frem-
den Notizbüchern ſtöberten. Denn ich ſage mit vielem Ver
gnügen:

„Fedora, theuerſte Miß Flint, iſt die Siegerin von
Jffezheim meines Freundes, Baron L. braune Voll
blutſtute! Fedora, die ich ſchwärmeriſch liebe, denn ich bin

den Grundſäben der ſozialdemokratiſchen Par-
teiverträgt? Auer ſagte in der vorigen Verſammlung:
Die Fraction habe Wunder den Antrag geſtellt auf Ein
führung eines zehnſtündigen Normalarbeitstages, damit die
Gequer nicht ſagen können Der Antrag iſt unannehmbar, Und
da leugnet man noch, daß man auf die Gegner Rückſicht nimmt.
Wir machen Front gegen den Parlamentarismus, Herr Auer,
weil, während Sie im t in oratoriſchen Redewendungen
ſchwelgen, das Volk hungert. Wir wollen, daß die revolutionären
Ziele, wie ſie in den len von Bebel, Liebknecht und Mar
ausgedrückt ſind, rein erhalten bleiben. (Stürmiſcher Beifall.
Jch fordere Herrn Auer auf, mir klipp und klar, aber nicht in
der bekannten „Pferdedieb-Manier“ zu ſagen: wer die vier bis
fünf unehrlichen Elemente in der Oppoſition ſind. Man ſucht
uns ja ſelbſtverſtändlich als Anarchiſten zu verdächtigen. Es
ſoll mich gar nicht wundern, wenn man nächſtens ſeitens der
Parteileitung das Spitzelſyſtem gegen uns in Anwendung bringt.
Jſt die Partei allerdings erſt einmal auf dieſem Standpunkt
angelangt, dann wird die Korruption in der Partei groß ge-
ogen und dann hat man auch kein Recht mehr, das SyſtemPurttamer zu bekämpfen. (Stürmiſcher Beifall und heftiger

Widerſpruch.) Sattler Börner: Die e
ſchon ſeit mehreren Jahren, ſie iſt nur, ſo lange das Sozialiſten
Geſetz beſtand, nicht hervorgetreten. Die Fraktion iſt ſelbſt
darun Schuld, daß die Oppoſition in, Berlin ſo groß
geworden iſt, und daß auch die Anarchiſten und deren
Blatt: Die Autonomie in Berlin Voden gewonnenhat. Hätte man den Londoner Sozigldemokrat beſtehen laſſen
und die Parteigenoſſen nicht mit der Lektüre des Vorwärts ver-
tröſtet, dann hätte Die Autonomie in Berlin niemals Boden
finden können. Abg. Auer: Jch hatte eigentlich ſchon die Ab
ſicht, auf das Wort zu verzichten (große Unruhe), da es mir
ſelbſtverſtändlich nicht möglich iſt, in Minuten alle hier
gemachten Angriffe zu widerlegen. Jch habe nur das Wort ge
nommen, da ich einmal die Verſammlung nicht beleidigen möchte
und da andererſeits direkte re an mich geſtellt ſind.
Daß die Fränkiſche Tagespoſt beim Tode Kaiſer Friedrichs mitTrauerrand erſchienen iſt, iſt mir unbekannt. Wenn das aber

dann habe ich zu bemerken, daß Grillenberger daſſelbe
echt habe, eine Dummheit zu machen wie Genoſſe Ernſt.

(Stürmiſcher Beifall und heftiger Lärm.) Was jedoch den Leit-
artikel im Berliner Volksblakk beim Tode Kaiſer Friedrichs
anlangt, ſo bemerke, ich, daß ich dieſen Artikel geſchrieben habe.
(Stürmiſches Aha! große Unruhe.) Es iſt mir ſehr gleich
giltig, ob Sie Aha ſchreien. Jch weiß, daß dieſer Artikel
nicht gegen die Parteiprinzipien verſtoßen hat.
(Stürmiſcher Widerſpruch.) Der Artikel hat die Runde gemacht
durch die ganze Parteipreſſe und ich bin heute noch ſtolz darauf,
dieſen Artikel geſchrieben zu haben. (Heftiger Lärm.) Ob Sie
mein Verhalten tadeln, iſt mir ſehr gleichgiltig, Sie die Sie,
wie es heute Abend geſchehen, die Partei zum
Gaudium der Geguer ſo ſehr ſchädigen, haben zu
einem Tadel gar kein, Recht. (Stürmiſcher Beifall und
heftiger Lärm. Rufe Pfui!) Ich habe den Muth, hier trotz
Jhres Tadelns öffentlich zu erklären, daß ich den Artikel ge-
ſchrieben habe und wiederhole: Jhr Tadel iſt mir ſehr gleich
giltig. (Heftiger Lärm.) Jch verwerfe ebenfalls dieſirung, ich bin aber der Meinung, daß Sie nicht eher Recht
haben, ehe der Parteitag ſich nicht für Jhre Anſichten entſchieden
hat. Jch ſage nicht: man ſolle, wenn die Majorität geſprochen,
ſich platt auf den Bauch legen, aber wir ſind doch als
Demokraten genöthigt, uns dem Beſchluß der
Majorität zu fügen. (Beifall und Lärm.) Wer der Bal-
laſt unter den Abgeordneten iſt, hat uns der Genoſſe nicht ge-
ſagt. Daß Jemand einer andern Meinung wegen aus der Partei
ausgeſchloſſen werden ſoll, iſt unwahr. (Heftiger Lärm.) Das
hat noch Niemand geſagt und ich gebe Jhnen das Verſprechen:
wenn eine ſolche Ausſchließung einmal erfolgen ſollte, dann ver
Brge ich, ebenfalls ausgeſchloſſen zu werden. (Stürmiſcher
Beifall und große Unruhe.) Wir wiſſen ganz genau, daß die
ſoziale Frage nicht im Parlament gelöſt werden wird, und ich
bin der letzte, der in oratoriſchen Leiſtungen ſchwolgt. (Stür-
miſcher Beifall und heftiger Widerſpruch Schriftſetzer
Ernſt richtete an Auer die Aufforderung, die un-
ehrlichen Elemente in der Oppoſition zu nennen,
Auer erwiderte jedoch, daß er dies bei einer andern
Gelegenheit thun werde.

Wir haben in obigem Bericht nur die Hauptredner citirt
und glauben, es ſei damit genug, um darzuthun, wie ſchroff die
Gegenſätze in dieſer Partei bereits einander gegenüber ſtehen.
Das bewußte, früher ſchon von uns erwähnte Flugblatt gab
davon den beredteſten Ausdruck und hier iſt er nun mündlich
beſtätigt worden.

Zickzack.

T Zu der mehrfach behandelten Frage, ob inden Feldzügen von 1866 und 1870 „Kriegsrath“ gehalten worden
ſei, was bekanutlich das Buch Moltke's beſtreitet, berichtet der
Schriftſteller Herr Müller-Bohn in Berlin den Blättern von
einer Unterredung, die er mit dem Marſchall im Jahre 1889 auf
Kreiſau hatte. Moltke beſtätigte ſchon damals, daß ein Kriegs
rath niemals ſtattgefunden habe. Die „Nordd. Allg. Ztg.
ſchreibt in gleicher Angelegenheit, und zwar unſeres Erachtens
zutreffend, Folgendes

Sicher kann es nicht dem mindeſten Zweifel unterliegen,
daß das, was der verſtorbene große Stratege ausſpricht, voll
und ganz ſeine perſönliche Ueberzeugung, ſowie ſein Wiſſen be
kundet. Andererſeits kann es doch aber auch nicht angezeigt er
ſcheinen, die „Generalsvorträge“, von denen der damalige
Kriegsminiſter v. Roon in ſeinen Briefen geſprochen, oder die
ſtrategiſchen Vorſchläge des Grafen Bismarck, die an aller-
höchſter Stelle Beachtung gefunden, ohne Weiteres in das Reich
der Fabel zu verweiſen. Zweifellos erſcheint „allerdings, daß
letztere in einem formell zuſammenberufenen Kriegsrathe nicht
erörtert ſein werden. Aber ſchon rein äußerlich betrachtet, läßt
ſich eine völlige Außerachtlaſſung des Leiters der auswärtigen
Politik auch bei wichtigen Kriegsfragen Seitens des allerhöchſten
Kriegsherrn nicht wohl annehmen, wenn man erwägt, daß
Politik und Kriegführung in innigſter Wechſelbeziehung ſtehen
und ferner, daß der Leiter der auswärtigen Politik das unbe-
dingte Vertrauen ſeines Souveräns genoß. Es iſt übrigens,
beiläufig bemerkt, uns ſelbſt bekannt geworden, daß namentlich
über die Heranziehung von Belagerungsparks nach Paris ſeiner
83 bereits in der Rheinpfalz im Hauptquartier Beſprechungen
tattgefunden haben, an welchen der damalige Bundeskanzler

theilgenommen. Und dieſe Art von Beſprechungen möchte auch
erſt nach Clermont en Argonne ihr Ende erreicht haben. Wenn
wir uns berechtigt halten, dem Worte „Kriegsrath“ die rein
techniſche Bedeutung beizulegen und daſſelbe im engſten Sinne
zu interpretiren, ſo glauben wir dem Geiſte und Sinne des
Feldmarſchalls zu entſprechen, der bekanntlich eine ſtrenge und
knappe Diktion liebte.

Zola und Sedan Zola, der das Schlachtfeld
von Sedan kürzlich bereiſt hat, bringt im „Figaro“ einen langen
Aufſatz „Sedan“, in dem es u. A. beißt: „Man muß den Krieg
ruhig erwarten. Wir haben ihn jetzt nicht zu fürchten. Die
Zeit hat für uns gearbeitet und wird jetzt gegen unſere Sieger
arbeiten. Nichts bleibt in der Welt ſtehen, Alles ändert ſich.
Wer ſich quf der Höhe vergißt, ſinkt. Wir haben dies ſchwer
büßen müſſen, die wir in dem Augenblick, als wir dem Verhäng-
niß entgegen gingen, ſo vertrauensvoll auf den überlieferten Erfolg
unſerer Waffen waren. Deutſchland, das ſeit zwanzig Jahren
ſo groß iſt, ſteht auf dem Gipfel ſeiner Macht. Scheint es aber
nicht, als ob man ſchon ein dumpfes Krachen börte Das
Märchen von einer Krankheit des Kaiſers wird von Zola eben-
falls als gutes Omen aufgefaßt.

Für die Anſiedelung der vertriebenen
ruſſiſchen Juden iſt, wie Baron Hirſch kürzlich in einer
Unterredung dem Redaktenr des „Jsraelit“ mittbeilte, ein Aus-
weg bis jetzt noch nicht gefunden. Eine ganze Reibe hervor
ragender Männer ſeien ſortwährend mit der Prüfung der Frage
beſchäftigt, und man hoffe zuverſichtlich, doch endlich eine Löſung
herbeiführen zu können. So ſchnell freilich, wie dies für die
Vothlage der Juden erforderlich ſei, ginge dies nicht, und das
Transportiren der Armen dürfte von einem Hafen zum andern
wohl noch eine Zeit lang andauern. Auf die Frage, wie die

ſo ein Pferdenarr
Vertriebenen, die doch meiſtens dem Handwerkerſtande angehören,
in Argentinien ihr Fortkommen finden können. wo ſie doch nur

W

auf den Ackerban angewieſen ſeien meinte der Sekretär de
Barons, Herr Barrelet, daß man auch die Frage der Errichtun
großer Fabriken, die die Produkte des Landes wie earne pura e
verwerthen, in Erwägung gezogen habe, in welchen diejenigen
der Vertriebenen Beſchäftigung finden ſollen, die ſich vermöge
ihrer Körperkonſtitution zum Landbau nicht eignen. Von der

uſiedlung der ruſſiſchen Juden in Paläſtina iſt Baron Hirſch
ein großer Gegner, da das Land ſeiner Anſicht nach ſich durch
aus nicht dazu eigne und auch die türkiſche Regierung eine Ko
loniſation zu verhindern ſuche. Jn bohem Grade bedauerlich je
daß eine aroße Anzahl ruſſiſcher Juden, die weder aus Ruß-
land ausgewiefen, noch Schwierigkeiten in der Beſchaffung von
Exiſtenzmitteln in Rußland gehabt hätten, en ihre Hei-
math verlaſſen und ſich hierdurch in das größte Unglück ſtürzen.
Nach dieſer Seite müßte in Rußland noch aufklärend gewirkt
en und ſei hierzu in erſter Linie die ruſſiſchjüdiſche Preſſe
eruſen.

Die Memoiren der Baronin Vetſchera-
Der „Eclair“ in Paris veröffentlicht den vollen Wortlaut der
Deukſchrift der Baronin Vetſchera. Die Denkſchrift war bei
ihrem Erſcheinen in Wien ald nach dem Tode des Kronprinzen
Rudolf ſo raſch mit Beſchlag belegt worden, daß nur wenige
Exemplare in die Oeffentlichkeit kamen.

Der „Kölniſchen wird gemweldet: Ein Zeitungsbote hatte die Broſchüre über
Warner's „Safe Eure“, welche der von ihm ausgetragenen
Zeitung beigelegt war, verbreitet, wodurch er ſich der An
preiſung von Geheimmitteln ſchuldig gemacht haben ſollte. Der.
Beſchuldigte meinte, dann müßte man auch jeden Poſtboten be
ſtrafen, der ähnliche Dinge täglich beſtelle. Die Strafkammer
nahm an, daß dem g. der Jnhalt der Broſchüre nicht
bekannt war, was zum Thatbeſtand der Strafbarkeit erforderlica
iſt, und erkannte auf Freiſprechung. Ein Dienſtmann, welcher
die Broſchüre von Haus zu Haus getragen hatte, wurde unter
derſelben Vorausſetzung freigeſprochen.“

Neues aus Frankreich. Das „Petit Journar“
bringt einen mit dem Namen Thomas Grimm unterzeichneten
Artikel, betitelt: „Pensées intimes du roi des Belges“, welche:
heſtige Angriffe gegen den König Leopold von Belgien enthäl
und zu dem Schluſſe gelangt, der König von Belgien, welche:
im Jahre 1870 mit Freuden die Niederlage der Kaiſerliche
Armee Frankreichs begrüßte, würde mit noch größerer Freud
eine Niederlage der republikaniſchen ſehen. Der Artikel ſchließ
mit der Mahnung, es genüge nicht, die Vogeſen zu beobachten
man müſſe auch die Maas im Auge behalten.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Zur Feier des Sedantages hatte die Reichshaupt

ſtadt geſtern wieder große Flaggengala angelegt, und bis in die
fernſten Stadttheile hinaus flattern Fahnen und Banner luſtig
im hellen Sonnenſchein. Den ſtolzeſten und ſinnigſten Schmuck
bildet jedoch die mächtige Kaiſerkrone, die in früher
Morgenſtunde auf der großen Mittelkuppel des Reichstags
gebäudes von den ſie bis dahin verhüllenden Gerüſten befreit
worden iſt und nun im goldigen Glanz mit der Viktoria auf
der Siegesſäule ſtrahlend, wetteifert. Jn den Gemeinde-
ſchnlen und in den höheren Lehranſtalten wurde
der Tag in hergebrachter Weiſe theils durch Feſtakte in den
Schulgebänden, theils durch feſtliche Ausflüge der Schüler ge
feiert. Die Kriegervereine begehen den Sedantag in beſonders
feſtlicher Weiſe. Jn der e Nachmittagsſtunde begaben
ſich Abordnungen des Vorſtandes und der einzelnen Vereine
nach den Garniſonkirchhöfen in der Scharnhorſtſtraße und in
der Haſenhaide, um an den vom Deutſchen Kriegerbund errich
teten Denkmälern prächtige Kränze niederzulegen. Eine größere
Feier wurde am ſpäteren Nachmittag auf dem Garniſonkirchbof
in der Müllerſtraße an dem kürzlich von Diebeshand zerſtörten,
nun aber neu wieder aufgerichteten Kriegerdenkmal abgehalten.
Die Krieger, u. A. auch die der umliegenden Ortſchaften, zogen
mit Muſik zu dem Denkmal, an welchem der Dalldorſer Pfarrer
eine Anſprache hielt. Für den Abend ſind große patriotiſche
Feſte geplant. Der Berliner Verband des großen DeutſchenKriegerbundes ſammelt ſeine Kameraden in der Neuen Welt
und im Schweizergarten. Der „Kriegerbund Berlin“, der die
ſogenannten „neutralen Vereine“ umfaßt, verauſtaltet im Archi
tektenhaus einen Feſtkommers, der Kriegerverein Kameraden
der deutſchen Armee“ hält bei Dräſel einen Herrenabend ab.

Die Feuerſicherbeit in den Pferdebahn-
wagen läßt viel zu wünſchen übrig. Es iſt unlängſt der Fall
vorgekommen, daß die Kleider einer Dame in einem Pferdebahn
wagen durch Exploſion einer der Petroleumlampen, welche die
Wagen erleuchten, in Brand geriethen, die Gefährdete, einer
Feuerſäule gleich, auf die Straße ſtürzte, woſelbſt man die Flam
men endlich unter Zuhilfenahme eines Straßenbrunnens löſchte,
nachdem die Dame erhebliche Brandwunden erlitten hatte. Die
vordere Petroleumlampe iſt ſtändig der Exploſionsgefahr aus
geſetzt, weil ſie, in der Fahrrichtung ſchnell fortbewegt, von dem
entſtehenden Windzuge leicht beeinflußt werden kann. Am
Sonntag Abend ging wieder eine dieſer Lampen in lommen
auf; dies geſchah im Wagen Nr. 392 der Linie Lützow-
Blücherplatz und. zwar in der Gegend des Nollendorf-
platzes. Nur mit Mühe und Noth gelang es dem Kon-
dukteur und dem Kutſcher, die gefährliche Lampe auszulöſchen
und ſomit die Gefahr von den unter dem Lampen-
behälter ſitzenden Paſſagieren noch rechtzeitig abzuwenden. Bei
erfolgter Exploſion hätte ſich das brennende Petroleum zunächſt
auf zwei Frauen und, Kinder ergoſſen und in welcher Weiſe die
Pferdebahnwagen mit Löſchvorrichtungen verſorgt ſind erhellt
aus dem Eingangs erwähnten Beiſpiel, ſowie daraus daß in
dem eben beſprochenen Falle die Beamten lediglich auf die Kraft
ihrer Lungen angewieſen waren.

Die letzte ſichere Spur des verfolgten Mörders
Wetzel führt, wie aus Spandau berichtet wird, nach Stettin.
Wie ſeiner Zeit gemeldet, hatte der Flüchtling, nachdem er am
Tage nach dem Morde ſich nach Stettin begeben hatte, ſich von
dort nach Angermünde gewendet. Sodann fuhr er von dort
auf der Oder mit einem Dampfer ſtromab in der Richtung nach
Stettin, verließ das Schiff aber bereits in Greifenhagen. Am
Donnerstag voriger Woche traf Wetzel wieder in Stettin ein,
übergab dort ſeinen Handkoffer einem Gepäckträger, der dieſen
auf Wetzels Geheiß in den Warteſaal II. Klaſſe getragen hat.
Von dieſem Augenblick an fehlt jede Spur von dem flüchtigen

Lörder. Wie offiziös verlautet, ſoll neuerdings der Kri-
minalpolizei von glaubwürdiger Seite eine ſichere Spur des
flüchtigen Wetzel angedeutet worden ſei, welche nunmehr ver
folgt wird. Darüber berichtet die „Tägl. Rundſchau“ Folgen-
des: Der Berliner Kriminalpolizei iſt nunmehr von glaub-
würdigen Leuten eine Spur des flüchtigen Roubmörders
Wetzel aufgegeben worden. Characteriſtiſch iſt es, daß die
Zeugen nicht allein den ſtechenden Blick, ſondern auch den ſteifen
Arm und das Anſtoßen mit der Zunge an dem muthmaßlichen
Wetzel wahrgenommen haben wollen. Auf dieſe letzten beiden
Merkmale iſt leider bislang faſt gar kein Gewicht gelegt worden.
Wenn auch der geſehene Raubmörder keinen brünetten Schnurr
bart mehr trägt, ſondern einen ziemlich hellblonden, ſo unter
liegt es keinem Zweifel, daß derſelbe ſich hierzu eines Haar-
färbemittels bedient hat. Auf die Kleidung des Flüchtigen iſt
nichts mehr zu geben, da er im Stande iſt, ſich durch das ge
raubte Geld verſchiedene Anzüge beizulegen. Vorläufig muß
über die Richtung, welche W. eingeſchlagen hat, Stillſchweigen
beobachtet werden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 3. September-
r Nachdruck unſerer Original-Corre r iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Die Sedanfeier in der Stadt Halle hat ſich in dieſem

Jahre zu einer großartigen patriotiſchen Kundgebung der ge-
ſammten Bevölkerung geſtaltet. Die Stadt war prächtig mit
Fahnen und Flaggen geſchmückt, viele Geſchäfte waren von Mittag
ab geſchloſſen, ein feſtlich gekleidetes Publikum bewegte ſich von
früh bis ſpät durch die Straßen; Glockengeläut, Choral- undMilitärmuſik verkündeten überaübin das feſtliche Gepräge des
Tages. Um 10 Uhr Vormittags fand in der Marktkirche Gottes
dienſt ſtatt, der von vielen Tauſenden beſucht war; ſämmtliche
Geiſtliche der Stadtephorie hatten ſich im Ornate in dem Gottes
hauſe eingefunden. Herr Diakonus Grüneiſen hielt die Feſt.
predigt über 1. Könige 8, Vers 566. Jm Laufe des Vormittags
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fanden ferner in ſämmtlichen hieſigen Schulen erhebende Feier
lichkeiten ſtatt, über welche wir bereits P ausführlich be
richtet dalen es mag noch hinzugefügt ſein daß auch das Taub
ſtummenJnſtitut den vaterländiſchen Gedenktag vor-
mittags durch einen Feſtaktus feierte, in deſſen Verlauf Herr

ehrer Linke, die Schüler der oberen Klaſſen mit der Bedeutung
es Tages bekannt machte, und nachmittags das alljährliche
iuderfeſt auf dem Spielplatze der Anſtalt abgehalten wurde.
dancherlei Vergnügungen, als Vogel und Scheibenſchießen,

Sternſtechen, Topfſchlagen und Turnſpiele bielten die Zöglinge
in beiterſter Stimmung bis gegen Abend beiſammen, wo ſie nach
Erquickung mit Wurſtbrot und Bier die gewonnenen Geſchenke
Peimtrugen. Der Nachmittag und der Abend wurde von den
jerſchiedenſten Vereinen zu allen n feſtlichen Veranſtalt-

Tngen verwendet, die ſämmtlich der Bedeutung des Tages Rech-
nung trugen und vor Allem die Kinder zu Vaterlandsliebe und
Königstreue und zu dem Wunſche, an Frömmigkeit, Tugend und
Tapferkeit ihren Vätern gleich zu werden, angeregt werden ſollten.
Die meiſte Beachtung verdient zweifelsohne die großartige und
in allen ihren Theilen trefflich gelungene Feier der ver-
einigten kommunalen Bezirksvereine in „Frey-
vergs Garten Viele Tauſende von hieſigen Bürgern nebſt
ihren Familien hatten ſich daſelbſt zu frohem Beiſammenſein ein

efunden: der große Garten faßte die Menge nicht. Jn der geKömücten Orcheſterhalle ließ eine Concertkapelle patriotiſche
Weiſen ertönen, dann ſammelte ſich im Halbkreis um dieſelbe diefeſt
ſichgekleidete Kinderſchaar, die in liebenswürdiger Weiſe von einigen
Damen und Herren geleitet und zu Rube und Ordnung augehalten
wurde und hörte die von Herzen kommende und zu Herzen
gehende Anſprache des Herrn Stadtverordneten Rauſch an,
der ihnen die großen Thaten der Großeltern und Eltern zum
Beſten unſeres deutſchen Vaterlandes in ergreifenden Worten
vor die Seele führte und ſie aufforderte, ihnen nachzueifern ihr
Leben lang. Mit einem aus viel tauſend jngendfriſchen Keblen
wiederholten, begeiſterten Hoch auf unſern erhabenen Kaiſer
ſchloß die Auſprache. Herr Oberlehrer Dr. Schlenker ge-
dachte dankend der uneigennützigen Unterſtützung der Preſſe und
der offenen Hand vieler unſerer Mitbürger. wodurch das Feſt
in ſeiner großartigen Ausdehnung ermöglicht worden, und brachte
ein dreifaches Hurrah aus auf unſer geliebtes deutſches Vater
jand. Herr Lehrer Kummer, ein Combattant des großen
Krieges, feierte in beredten Worten Kaiſer und Reich. Trom-
melwirbel und Trompetenfanfaren riefen dann die Jugend in
den großen Spielgarten, wo unter der Auſſicht von verſchiednen
Herren und Damen Geſellſchaſts und Turnſpiele mit Preisver-
kheilung ſtattfanden; beſonders erheitert wurden die Kleinen
dyrch, verſchiedene komiſche Umzüge, durch kleine ſcherzhafte Ver
anſtaltungen, wie Sackbüpfen, Raſiren mit Schlagſahne u. A.
mehr. Den Glanzpunkt des Feſtes aber bildeten uach Eintritt
der Dunkelheit zwei lebende Bilder das eine den „Krieg',
das andere den „Frieden“ darſtellend, welche auf, dem zu einer

Bühne umgeſtalteten Orcheſterhalle unter bengaliſcher Beleuch
tung von uniformirten Knaben vorgeführt wurden, in deren
Mitte beim erſten Bilde die Kriegs beim zweiten die Friedens

öttin ſtand. Ein prächtiges Feuerwerk beſchloß die berrliche
eier, die unſerer Jugend nimmer aus der Erinnerung ſchwin-

den wird. Von den Feiern der übrigen hieſigen Vereine ſei
vor Allem das Feſt der Halleſchen Kriegerkamerad-
ſchaft erwähnt, das in den Gartenanlagen der Aktienbrauerei
am Roßplatze unter zahlreicher Betheiligung ſtattfand und ſich aus
Concert, Kinderbeluſtigungen, Verlooſungenze. zuſammenſetzte. Hr.
Vorſitzende Kamerad Timpel, hielt die herzliche Begrüßungs-
anſprache, Herr Oberſt Marſchall die eigentliche Feſtrede,
die mit einem rauſchenden Hoch auf Se. Majeſtät endete. Zahl-
reiche Ehrengäſte waren an der Ehrentafel zu bemerken, unter
jhnen Herr General von Koethen. Am Abend fand ein
Laternenzug der Kinder durch den Garten ſtatt; ſpäter bielt die
Erwachſenen ein ſolenner Ball noch lange Zeit beiſammen, was
übrigens auch bei dem oben erwähnten Feſte der kommunalen
Wereine der Fall war. Die Vereine ehemaliger 10.
„uſaren, Dragoner und Ulanen feierten den Gedenk-

tag von Sedan Abends von 8 Uhr ab gemeinſam in Form
eines Commerſes mit Damen im Reſtaurant zum Aichamt,
der Verein ehemaliger 12. Huſgren in gleicher Weiſe
im Eiskeller, der Krieger-Verſicherungsverein
pereinte mit der Feier ſein Stiftungsfeſt in der Kaiſer Wilhelms-Halle. Der Preußiſche Beamtenverein feierte im
Glauchaiſchen Schießagraben den Tag durch Unterhaltungsſpiele,
Conzert und Jllumimnation des Gartens, am Abend durch Tanz

für die Erwachſenen; der Arbeiter-Verein verſammelte ſich um 7 Uhr Abends im großen
Saale des „Prinz Karl“, wo die Herren Paſtor Waechtler,
Premier- Lieutenant Profeſſor Dr. Rothſtein und Kaufmann
Traeger der Bedeutung des Feſtes angemeſſene Anſprachen
hielten und durch Geſangsvorträge, Aufführungen und gemeinſame Geſänge mit Muſithegleitiig ein ebenſo abwechſelungs-

reiches wie feſſelndes Programm hergeſtellt wurde. Beſon-
dere urise ferner verdient die Sedanfeier des hieſigen
evangeliſchen Männer- und Jünglingsver-
eins I, die im „Weißen Roß“ ſtattfand und einen wahrhaft
erhebenden Verlauf nahin. Der Saal war bis auf den letzten
Platz gefüllt; Herr Mechaniker Lehmann brachte das Hoch
auf den Kaiſer aus, Herr Kaufmann Kühme hielt die Feſt
rede, in welcher er des Segens gedachte, den uns der Tag von
Sedan gebracht. und daran die Mahnung knüpfte zu neuer
Treue, Zucht und Sitte. Ein auf das deutſche Vaterland aus-
gebrachtes Hoch fand begeiſterten Widerhall. Von den inter-
eſſanten Darbietungen, an denen der Verlauf des Abends reich
war, iſt noch beſonders das von mehreren Mitgliedern aufge-
führte Spiel: Der alte Fritz und der Müller von Sansſouci
ſowie die begeiſterte Anſprache des Herrn Kaufmanns Thoms
auf das deutſche Heer erwähnenswerth. Der gemeinſame Ge
lang „Nun danket Alle Gott beſchloß die Feier. Jm

heater der Kaiſerfäle fand als Feſtvorſtellüng
Krieg im Frieden“ ſtatt. Einen impoſantken Anblick bot in
den Abendſtunden der Marktplatz, der von verſchiedenen
mit brennendem Pech gefüllten Becken prachtvoll beleuchtet
wurde. Das Rathhaus war glänzend illuminirt, der
preußiſche Adler, das Wappen der Stadt Halle und das
Neamens-Jnitiole unſeres Kaiſers. Sterne und Arabesken,
ſämmtlich hergeſtellt durch viele Tauſende von Gasflammen,
pareteg über dem Altan und an den Fenſtern und warfen
unkelnde Lichtſtrahlen auf die aus Blumen und Guirlanden
bei vorſchauenden Büſten unſeres Kaiſers und der Helden des
großen Krieges.

77. Eine Vittſchrift der älteren Elementarlehrer an
Unſeren ſtädtiſchen Schulen ſoll. wie wir hören den ſtädtiſcher
v ehörden, zugegangen ſein. Der Wunſch der Bittſteller geht

abin, daß das jetzige Höchſtgehalt von 2700 Markerböht werden möge begründet wird derſelbe beſonders
pit dem Hinweis auf das weit höhere MaximalGehait der
Kiduſchen Subalternbeamten, welche, da ſie nicht eine ſo lange

r ildungszeit ohne Entgelt wie die Lehrer durchzumachen
aben, weit eher ins Brod und zu höherem Einkommen als dieſe

gelangen. Ob der in dieſer Bittſchrift zu Tage tretende Wunſch
in Erfüllung gehen wird, wagen wir hier noch nicht zu ent

beiden: bei aller Anerkennung der oben aufgeführten Gründe
erſcheint es uns, als ob der Zeilpunkt für dies Geſuch wohl nicht
Kntig gewählt ſein dürfte, da einmal erſt vor kurzer Zeit eine
S ſerung der Lehrergehälter, allerdings hauptſächlich für die

ellenJuhaber in mittlerem Dienſtalter, wo durch die Grün
gung eines eigenen Hausſtandes ganz beſondere Anforderungen

r heranzutreten pflegen, erfolgt iſt, außerdem vor einigen
ren eine Erleichterung der älteren Lehrer hinſichtlich der

ß ndenzahl ſtattgefunden hat, endlich aber wiederholt von
italiedern des Magiſtrats wie der StadtverordnetenVer
nmlung betont worden iſt, daß das Gleichgewicht des ſtädti
e ierSſaltngenſenes i W Htenenerh emg nur bei
en rſamkeit un ermeidung aller nicht unbedinöthigen Ausgaben erhalten laſſen wird t unbedingt

d. Stadttheater. Der erſte hervorragende Gaſt an
zuleim „Stadttheater in der demnächſt beginnenden Saiſon wird

berühmte portugieſiſche Bariton Si gnor D'Andrade

ſein. Der gefeierte Künſtler wird bereits im Oktober hier in
einigen ſeiner Glanzrollen auftreten. Wir machen darauf
aufmerkſam, daß die Billets für Paſſepartout und Farben
Abonnement von Montag, den 7. Sept., ab täglich bei dem
Bankhuuſe R. Steckner, hier am Markt ausgegeben werden.
Das Näbere erſehen die intereſſirten Kreiſe aus unſerm Jn-
ſeratentheile.

Geiſtliches Orgelkonzert. Am Freitag Abend 6 Uhr
wird der ſeit ſeinem 5. Jahr erblindete Orgelvirtuoſe H. Har-
tung aus Allendorf an der Werra, ein Zögling der Blinden
anſtalt in Barby, in der Domkirche hierſelbſt ein Orgelkonzert
geben unter gütiger Mitwirkung der Konzertſängerin Frl. Mar-
Wletpe Leiſt und des Domorganiſten Herrn Schröter.

ir haben ſchon früher Gelegenheit gehabt, die Leiſtungen des
Herrn Hartung kennen zu lernen und können ihm bezeugen, daß
er ſich nicht nur durch große Fertigkeit, ſondern auch durch
Auffaſſung und verſtändnißvolles Spiel auszeichnet. Freunde
kirchlicher Muſik möchten wir hierdurch auf das ſtattfindende

aufmerkſam machen und ihnen den Beſuch deſſelben
empfehlen. Der Beginn des Konzertes iſt auf Abends 6 Uhr,
der Eintrittspreis auf 1.4 feſtgeſetzt; das reichhaltige Programm
u unſere Leſer im Jnſeratentheile dieſer Zeitung mit-
getheilt.

Theater der Kaiferſäle. Zu unſerer Freunde können
wir mittheilen, daß es der rührigen Theaterdirektion der Kaiſer-
ſäle 44 Herrn William Büller zu beſtimmen, als
Onkel Bräſig in dem gleichlautenden, nach Reuters „Ut
mine Stromtid bearbeiteten Lebensbilde von Goßmann und
Krüger am Freitag Abend aufzutreten. Herr W. Büller, der
talentirte Komiker, hat in dieſer Rolle überall, wo er aufge-
treten iſt, z. B. in Leipzig und Caſſel, das Publikum zu geradezu
a r Applaus fortgeriſſen. Heute geht der luſtige Schwauk
„Penſion Schöller“ mit William Büller als Rümpel in
Scene: am Sonnabend wird ſich der beliebte Gaſt leider bereits
wieder von uns verabſchieden. Am Sonntag ſchließt das Som-
mertheater, dem wir ſo viele genußreiche Abende verdanken,
ſeine diesjährige Saiſon.

Conecordia. Die prächtigen Räume des neuen Speziali-
täten Theaters Concordia“, Geiſtſtraße 45, werden ſich dem
Halliſchen Publikum am nächſten Sonntag, den 6, September,
erſchließen, wo am, Abend um 8 Uhr die Gala-Eröff-
nungs- Vorſtellung ihren Anfang nehmen wird. Wir
können ſchon heute verrathen, daß das Programm ein außer
ordentlich reichhaltiges iſt und eine große Anzabl von rühmlichſt
bekannten Künſtlern und Künſtlerinnen ausnahmlos Speziali-
täten erſten Ranges als Mitwirkende engagirt ſind. Wir
werden demnächſt auf das Etabliſſement ſowohl wie auf die in
demſelben ſtattfindenden Vorſtellungen ausführlich zurückkommen.

Am Sonnabend, 5. September, findet vor geladenem Publikum
die Generalprobe ſtatt.

Concerte in der Saalſchloßbrauerei. Wir wollen nicht
verfehlen, das concertliebende Halliſche Publikum ſchon beute
darauf aufmerkſam zu machen, daß am Sonntag, 6. September
zwei große Extra-Militär- Concerte vonder ganzen
Kapelle des 1. Königl. Preußiſchen Garde Regiments zu Fuß
aus Potsdam, der Lieblingskapelle Sr. Majeſtät, ſtattfinden
werden, und zwar das erſte von früh 7 Uhr, das zweite von
Nachmittags 3 Uhr ab.

Der hieſige Handwerkermeiſterberein nimmt am Freitag,
den 11. d. M., nach beendeter Sommerpanſe wieder ſeine laufen-
den, im Zwiſchenraum von je 14 Tagen ſtattſindenden Verſamm-
lungen auf. Die Lokalfrage für die Feier des be
reits aviſirten Stiftungsfeſtes iſt noch nicht zur
endgültigen Beſchlußfaſſung gebracht worden.

a Militäriſches. Heute Morgen ſind die Fouriere des
Füſilier- Regiments Nr. 36 ſowie des augenblicklich hier ein-
quartierten Jnfanterie- Regiments Nr. 71 von hier nach Jena
abgereiſt. Morgen früh gegen 7 Uhr rücken die Regimenter
mittelſt Extrazüge gleichfalls nach dort und in die Umgebungh um daſeloſt kan den Diviſions- und Korpsmanövern theilzu-

nehmen.
8 Hotel- Uebernahme. Das altrenommirte Hotel „zum

goldenen Arm“ in Merſeburg iſt vom 1. October er. pachtweiſe
auf Herrn Burckhardt, bisherigen Jnhaber des Hotel „zum
ſchwarzen Adler“ hierſelbſt übergegangen.

Das unfinnige Abbrennen von Feuerwerkskörpern
in den Straßen am Sedantage iſt auch geſtern wieder trotz po-
lizeilichen Verbotes und aller Verwarnungen von Seiten der
Schuljugend und halbwüchſigen Burſchen mit einem wahren
Eifer betrieben worden. Jn einigen Straßen war das Paſſiren
derſelben in Folge deſſen mitunter geradezu lebensgefährlich.
Vor dem Grundſtücke gr. Wallſtraße 1 wurde ſogar ein etwa
5 Jahre alter Knabe beim Abbrennen von Feuerwerkskörpern
betroffen. Jn der Geiſtſtraße warf ein Knabe einen ſog.
Froſch auf das Trottoir, der in dem Augenblicke explodirte, als
eine Frau vorüberging. Dieſelbe erſchrak darüber ſo heftig, daß
ſie von Krämpfen befallen wurde.

Sturz aus dem Fenſter Ein ſchrecklicher Unglücksfall
ereignete ſich eng Abend in Giebichenſtein, indem daſelbſt
aus dem Bodenfenſter des zweiſtöckigen, Augufſtſtraße 9 befind-
lichen Wohnhauſes ein etwa 8 Jahre alter Knabe auf das
Straßenpflaſter herabfiel und dort blutüberſtrömt liegen blieb.
Wie wir erfahren, hat das unglückliche Kind, ſehr ſchwere Ver-
letzungen daongetragen, ſo daß es zweifelhaft erſcheint, ob das-
ſelbe dem Leben wird erhalten werden können.

F. Feuer. Das geſtern gemeldete Feuer war nicht in
Loeſt's Hof, ſondern in dem alten, jetzt bewohnten früheren
Waſſerthurm an der Leipziger Chauſſee. Es hatte ſich unter
dem Dach lagerndes Feuerungsmaterial entzündet, wodurch der
Dachſtuhl zerſtört wurde.

e. Rohe That. Der an dem Waſſerdruckzlinder vor dem
Hauſe Mansfelderſtraße 27 befindliche Schwengel wurde in ver-
gangner Nacht von roher Hand gewaltſam abgebrochen.

Durchgegangene Pferde. Heut Morgen gegen 9 Uhr
gingen vom Gehöft am Bauhof 3 dem dort mit Auf und Ab
laden beſchäftigten Geſchirrführer die Pferde des Stärkefabrikanten
H. von hier durch und überrannten auf der Leipzigerſtraße einen
mit ſeiner Karre die Straße entlang fahrenden Dienſtmann,
der hierdurch ſchwer verletzt wurde und nach der Klinik ge
ſchafft werden mußte. Das Geſchirr kam hierdurch zum Stehen,
doch waren die Pferde deſſelben nicht unerheblich beſchädigt.

Unfallschronik. Der 14 Jahre alte Sohn des in der
Schwetſchkeſtraße wohnhaften Schmiedes Sch. erlitt geſtern
Abend beim Spiel durch einen Fall auf das Straßenpflaſter
einen Armbruch.

Perſonalien.
Der Amtsrichter Vogel in Koswig iſt an das Amts-

gericht zu Bernburg verſetzt, der Gerichts- Aſſeſſor Dr. Kielhorn
aus Bernburg zum Amtsrichter in Koswig ernannt worden.
Der Forſtkandidat Willy Ulrich in Deſſau iſt zum Oberförſter-
kandidaten ernannt und ihm die Sekretariats Geſchäfte im Forſt
bureau der Herzogl. Finanzkommiſſion ſowie die Verwaltung
des Forſtreviers Deſſau übertragen worden.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quelleuangabe

geſtattet.

Eisleben, 2. Sept. (Sonntagsruhe.) Der
hieſige kaufmänniſche Verein beſchloß in einer geſtern Abend
ſtattgehabten Verſammlung, behufs Regelung der kauf-
männiſchen Sonntagsruhe nach den Beſtimmungen
der ReichsGewerbeOrdnung an den Magiſtrat von Eisleben
in Geſtalt einer Petition folgende Vorſchläge gelangen zu laſſen:
Die Ladengeſchäfte ſind am Sonntag nur von 6-9 Uhr und
dann von I1--1 Uhr zum Verkauf geöffnet zu halten. An den
Sonntagen nach den gewerkſchaftlichen Lohntagen, an den vier
Sonntagen vor Weihnachten und an den Sonntagen vor den 3
Hauptmärkten (Reminiscere, Wieſenmarkt und St. Gallen)

dürſen die Geſchäfte 10 Stunden und zwar von 69, 11-1
und dann von 3--8 Uhr für das Publikum geöffnet ſein.

Wittenberg, 2. Sept. (Manöver.) Unſere Stadt
und deren Umgebung bietet jetzt dem Beſucher ein buntes
Manöverbild; am heutigen Tage haben die Hauptgefechte des
Gardekorps ſtatigefunden, denen Se. Majeſtät in höchſteigener
Perſon beigewohnt hat. Die Entſcheidung fiel bei dem Dorfe
Marzahna. Unſere Stadt iſt mit Einquartierung beinahe
überhäuft; von hohen Offizieren haben wir die Ehre u. A. hier
ſelbſt begrüßen zu können: den kommandirenden General des
Gardekorps von Meerſcheidt-Hülleſſem, Diviſions-
und Brigadekommandeur, ſowie den Kommandeur des Garde-
Ulanen-Regiments. Heute Nachmittag ſand im Kaiſerhof großes
Diner ſtatt. Der Beſuch des Kaiſers in unſerer Stadt ſteht
leider nicht zu erwarten; doch hat ſich Se. Majeſtät gelegentlich
des Feſteſſens in Merſeburg unſerem Oberbürgermeiſter Herrn

Sſchil d gegenüber dahin auszuſprechen geruht, daß er hoffe,
im nächſten Jahre unſere Stadt begrüßen zu können.

Stendal, 2. Sept. (Sparkaſſe. Poſthilfs-
ſtel le.) Unſere ſtädtiſche Sparkaſſe feierte geſtern das Jubi-
läum ihres 25jährigen Beſtehens. Sie hat ſeit der Zeit ihrer
Gründung 9936 Sparbücher ausgegeben davon ſind zurück-
genommen 4978, ſo daß ſich heute 4958 Sparbücher mit einem
Geſammtguthaben von 1370857 .4 87 44 im Umlauf befinden.
Mit der Sparkaſſe wurde im Jahre 1882 die Einrichtung einer
„Pfennig-Sparkaſſe“ verbunden und zwar in der Weiſe,
daß Karten ausgegeben wurden, die,, nachdem ſie mit Marken
à 10 4 vollgeklebt ſind, bei der Sparkaſſe in Zahlung genommen
werden. Es ſind während des Beſtehens der Pfennig- Sparkaſſe
105 285 Marken im Werthe von 10528 50 4 bei der Spar-
kaſſe belegt. Der größte Theil des Vermögens der ſtädtiſchen
Sparkaſſe iſt, wie das „Altm. Jnt.“ mittheilt, in Hypotheken auf
Grundſtücke in der Stadt Stendal angelegt. Die Summe der
Ueberſchüſſe, welche an die Stadthauptkaſſe abgeführt wurden.
beläuft ſich auf 10675 58 Dieſelben haben zu öffentlichen
Zwecken Verwendung gefunden. Der Reſervefonds betrug am
I. Januar 1891 63 754 4 6 Jn Langenſalzwedel
bei e andat iſt am 1. September eine Poſthilfsſtelle eingerichter
worden.

4 Stadtſulza, 2. September. (Eiſenbahnverkehr.)
Der ſeither an den Sonntagen von Stadtſfulza ab ver-
kebrende und daſelbſt um 8,22 Nachm. abfahrende Perſonenzug
Nr. 183, welcher nach dem diesjährigen Sommerfahrplan nur
in den Monaten Juni bis einſchl. Auguſt gefahren werden
ſollte, wird, wie das Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt Weißenfels
mittheilt, auch noch an den beiden erſten Sonntagen am 6. uno
13. d. M. bis Halle bezw. Leipzig durchgeführt werden.

O Sangerhauſen, 2. September. (Der verſchluckte
Knochen.) Der 4 Jahre alte Sohn des in der Probſtgaſie
wohnhaften Zimmermanns Ruppe verſchluckte geſtern beim
Mittagseſſen unbedachter Weiſe einen Knochenſplitter, der ſie
in der Speiſeröhre feſtſetzte und ungeachtet aller Verſuche von
dort nicht entfernt werden konnte. Auf Aurathen eines hinzu
gezogenen Arztes wurde der in Gefahr ſchwebende Knabe nacä
der Halliſchen Klinik gebrgcht, woſelöſt es hoffentlich gelingt
den eingedrungenen Fremdkörper zu beſeitigen.

Reinſtedt a. H, 2. September. (Ueberfahren.)
Geſtern Nachmittag wurde der Bahnwärter Plettner von dem
um 3 Uhr in Neinſtedt eintreffenden Perſonenzug üb erfahren
Plettner ließ vor dem Durchfahren des Zuges eine Kutſch
über das Bahngeleis fahren, ſchloß dann die Barrière und
wollte über den Bahnkörper hinwegſpriugen, um die andere
Barrière zu ſchließen, als der Zug heranbrauſte und ihn nieder-
warf. Ein Haken unter der Locomotive ſchleifte ihn eine Strecke
mit und ſchleuderte ihn gegen die Bohlen einer kleinen Brücke.
Auf dem Felde beſchäftigte Arbeiter, welche Zeugen des grauſigen
Falles waren, machten den Locomotivführer durch Schreien auf
das Unglück aufmerkſam, worauf der Zug hielt. Schrecklich
verſtümmelt wurde die Leiche ins Dorf gebracht.

Schweinitz, 2. Sept. (Aus der Elſterniederung.!
Endlich ſind die Wieſen und Felder in der Elſterniederung und
an dem Fließe hier wieder frei vom Waſſer geworden, nachdem
ſie faſt 10 Wochen lang überſchwemmt waren. Der dadurch
entſtandene Schaden iſt nicht gering, denn auf den unter Waſſer
eſtandenen Feldern und Wieſen ſind natürlich ſämmtliche Feld
rüchte verdorben. Auch in den Gärten hat das Waſſer viel

fach geſchadet; fogar eine anſehnliche Zahl von Obſtbäumen
wird eingehen. Nur wenige der hieſigen Einwohner werden
keinen Verluſt erlitten haben; mancher Ackerbürger ſchätzt ſeinen
Schaden auf 200 bis 300 Mark. Ueberhaupt vergeht faſt kein
Jahr, in welchem die hieſigen Bewohner nicht vom Waſſer zu
leiden hätten.

s. Meiningen, 2. Sept. (Geſchenk.) Der Herzog von
Meiningen hat der unterländiſchen Waiſenanſtalt ein Ge-
ſchenk von 10000 Mark gemacht.

Gera, 2. Sept. (Ueber Zwiſchenhändler und
Preistreiberei) macht die „Ger. Ztg.“ folgende be
merkenswerthe Mittheilungen: Polizeibeamte in Zivilkleidung
waren am Sonnabend in aller Frühe dabei, die Zahl und die
Perſonalien der Zwiſchenhändler, insbeſondere der aus-
wärtigen, auf dem Markte feſtzuſtellen, weil viele von ihnen der
Preistreiberei verdächtig ſind. Wie ſchon mehrfach er
wähut, treffen letztere meiſtens mit faſt leeren Wagen und Kör-
ben hier ein, kaufen in aller Frühe von den Großhändlern uno
Landleuten das Eingebrachte preiswerth auf, machen Preis,
verkaufen theuer und ziehen mit leeren Körben und voller Taſche
auf Koſten der hieſigen Bevölkerung wieder heim, ohne daß ſie
zu Steuern irgend welcher Art herangezogen werden können
und z daß ſie auch nur die Eingangsabgabe bezahlen, denn
dieſe iſt bereits von den Großhändlern beim Paſſiren der Hebe-
ſtelle beglichen. Außerdem machen ſie ſich über die Maßen auf
dem Markte breit, ſo daß es für die Landleute, welche ihre Er-
zeugniſfe meiſtens in Tragkörben zu Markte ſchaffen, nicht ſelter
an Platz zur Aufſtellung fehlt. Der Zwiſchenhandel erſtreckt ſich
in erſter Linie auf Gartenerzenguiſſe und Geflügel, welches ir
zweiter und dritter Hand um und des Preiſes in d
Höhe geſchraubt wird. Namentlich hat man dieſe Beobach
ungen bei den Gurkenhändlern gemacht. Wenn dieſe hier auf
dem Markte eintreffen, werden ſie in den meiſten Fällen ſofort
von den Zwiſchenhändlern umlagert und haben ihre Waare be
reits im Ganzen verkauft, bevor ſie noch ausgeſpannt haben.
Der nunmehrige Beſitzer, der ſich nur zum Zwiſchenhandel des
Sonnabends hier aufhält, ſtellt ſich einfach an den Wagen,
macht den Preis, nach welchem die Preiſe der anderen Händler
normirt werden und verkauft die Gurken ſchockweiſe an Kleiu-
händler, die natürlich beim r die Waare abermals
vertheuern. Ebenſo verhält es ſich mit dem Obſt. Wie wir
hören, iſt die Behörde entſchloſſen, dieſem
Treiben nach Möglichkeit mit den an die Hand
gegebenen Mittelnentgegenzutreten, was von
d z ren Publikum dankend anerkannt wer

en wird-

Verlooſungen.
Hamburg, 1. September. Gewinnziehnng der Ham-

burger Stagtsprämien- Anleihe von 1846: 100 000
Mark Banca Nr. 68020, 10090 Nr. 86161, 6000 Nr.
77323, je 3000 Nr. 3415 22520, je 2000 .4 Nr. 13710 86184.
je 1600 Nr. 839 84115, je 12900 Nr. 45643 72848, je 800.4
Nr. 26621 47064 47071 47095 87068. je 550 Nr. 20917 24691
36609 36631 69259 96072, je 200 Nr. 801 1665 3436 3774 3775
3789 7121 13384 13390 13714 15312 15346 15370 15379 15391
16113 16130 16139 16142 16149 20903 20916 21274 21288 24652
24672 24673 24676 24678 30358 36611 36649 46436 56010 56042
57470 57490 57492 57495 60251 60281 60286 60298 60904 60922
60924 60927 62564 65605 65631 65705 64711 65729 69300 70931
72818 72831 72833 72846 78153 78179 79719 79741 79742 79838
81681 81686 82965 84113 87064 87098 87853 87858 87878 87884
89726 92182.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Haſſeroder Maſchinenfabrik zu Haſſerode a. H

Der Auſſichtsrath hat beſchloſſen, das ActienCapital uw

G lao e-Handsohuhe und Damen, nur bevorzugte
Qualitäten zu

auffallend
billigen Preisen,

für Herren e. W4 Markt 4. (14540



75,000 M. durch Ackienrückkauf uhker pari zu reduciren, ſolbke
eine Hypothek von 75,000 Mk. aufzunehmen.

Vermiſchtes.
Nagold, 31. Ang. Mord aus Eiferſucht. Auf derStraße zwiſchen Hochdo und Schielingen wurde dieſer Tage

die Leiche eines jungen Mannes aus Schielingen gefnunden,
welcher mit Hieben auf den Kopf erſchlagen worden. Eine
Beranbung, des Todten hatte nicht ſtattgefunden. Der Er-
mordete ſollte in einigen Wochen Hochzeit mit einem Mädchen
aus ſeinem Orte haben, und man vermuthet, daß Eiferſucht das
Motiv zu der That geweſen, der der junge Mann zum Opfergefallen iſt. Ein Knecht, welcher den Erſchlagenen mitten auf

der Straße liegend gefunden. hielt ihn für ſchwer betrunken
und wälzle ihn an den Rand der Straße, wo ihn andren Tags
ein Knabe fand, der dann die Anzeige machte.

Bochum, 31. Aug. Kaum hat ſich die Aufregung über
den Gattenmord in Stiepel gelegt, da dringt ans der Nachbar
ſchaft ſchon wieder die Kunde einer ſchwarzen Unthat herüber.
Jn Riemke wurde Nachts ein älterer Bergmann, Vater von 5
Kindern, ermordet. Die Leiche zeigte einen tiefen Stich am
Unterleib. Der, Mörder iſt noch nicht ermittelt.

Ein ſehr intereſſanter und hiſtoriſch werth
voller Münzfund wurde jenſeits der Grenze im Moor
bei Herning (Schleswig) gemacht. Ein Landmann entdeckte
beim Pflügen in geringer Tiefe 300 Silbermünzen von
bedentendem Werth; es wurden 84 verſchiedene, vorwiegend
deutſche Münzſorten aus dem 16. und 17. Jahrhundert
gezählt. Eine große Anzahl ſtammt aus Sachſen dieſe
Münzen tragen das Bildniß des Kurfürſten Johann
Georg I. und anderer ſächſiſcher Fürſten und ſind 1631 ge
prägt; eine ſächſiſche Münze zeigt merkwürdiger Weiſe das
Bildniß dreier Kinder und die Jahreszahl 1599. Außer-
dem enthält der großartige Fund Silbermünzen aus Bur-
gund, aus Tirol, Oeſterreich, Braunſchweig und anderen
ehemaligen deutſchen Staaten; theilweiſe zeigen die dentſchen
Münzen Bildniſſe von Thieren, Thürmen, Waffen, Schil
dern u. ſ. w. Die däniſchen Münzen ſtammen durchweg
ans der Regierungszeit Königs Chriſtian IV. Der Fund
iſt dem königlichen Muſeum in Kopenhagen überwieſen
worden.

Berliner Börſe vom 3. September 1891.
ß Anfangscourſe 12 Uhr 15 Minnten,

mitgetheilt von L. Schönticht, Bankgeſchäft Halle a/S.
Kredit 49,40 Duyx-Vodenbach 221 75Framoſen 122 80 Bunſchtiehrader 90260
Lombarden 4380 Elbethaltl 89,30Disconto-Commandit 170,60 Gotthardtbahn 1129,75
Handels- Geſellſchaft 130, Jtal. Mittelmeer 91,50
Dresdner Bank 131,60 arſchau Wien 202,70
Darmſtädter Bank 127,50 5 Italiener 839,40Vationalbank f. D. 110, 4 Ungarn 89,10
nternationale Vank 93, 4 h 990,ortmunder Union 64, Ruſſ. Noten 209,25

Danrahürte 111,70 Hibernig 148,30Bochumer Guß 109,80 Gelſenkirchen 148,60
Mainzer Eiſenb. 110,90 Harpener 178.20
Marienburg-Mlawka 57,50 Dannenbaum 115,75Oſtpreußiſche-Südbahn 76, Dhynamit-Truſt 135,
Lübeck-Büchener 146, Nordd. Lloyd 109,50

Tendenz: ſtill.

Kursbericht.
GFernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung
Berlin, 3. Septbr. 1891 2 Uhr Min. Nachm.

u Fonds-Bürſe.4 Reichsanleihe 105,90 *Laurahütte 11I2,5673 do 98, Dortm. Union St.-Pr. 64,50
384,10 Gotthardbahn 130,50do

*4 Conſols 105.50 Oeſtr. Ered.Actien 149,50
*3 do 198,10 Fran pſen 1722,87J do 384.20 Sgmbarben*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 170,50
Konſfols 83,90 FCröllw. Papierfabrik*3 Landſch. Ctr.-Pſd. 95 10 *Harpener Kohlen 180,

330 83,25 *Ruſſ. Süd-Weſt 74,25*Disconto-Commandit 170,70 4 Oeſtr. Goldrente 95,
»Darmſtädter Bank 127,90 49 Ung. do. 89 30T Dentſeche Bank 144, Jlial. Renten 89550
Berl. Handelsgeſellſch. 130,90 580. Nuſſ. 97,
*Dresdner Bank 132. Oeſtr. Noten. 173.40
Bochumer Gußſtahl 110,50 Hiuſſ. do. 211,-

Tendenz:
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

ver Ultimo.
Getreide- Börſe.

Weizen: loco 236. September 233.--, Oktober 227,--, beſſer.
Noggen: loco 237, September 238,--, Oktober 231, feſt.
Hafer loco September 159,—, Oktober 156,—, ſteigend.
NRüböl: Oktober 62,10, feſter.
Spiritus (70er Waagre) loco 55,10, September 655,70, Oktober

50,60 matt. (50er Waare), loco
Petroleum loco: 23.

Fondsbörſe. Die BVörſe eröffnete bei lebhaftem Geſchäft
in unentſchiedener Haltung. An der geſtrigen Frankfurter
Börſe hatte man verſucht, die Stimmung zu verflauen und
namentlich Darmſtädter Bank auf unbegründete Gerüchte zu
drücken und auch hier liefen heute wieder ungünſtige Gerüchte
politiſcher Art um, bald aber befeſtigte die offiziöſe Beſtätigung,
daß in Frankreich Unterhandlungen wegen einer neuen ruſſiſchen
Anleihe ſtattfinden, während die Nachricht, derzufolge der
ruſſiſche Finanzminiſter abermals die Emiſſion von 50 Millionen
Rubel plane, ohne größeren Einfluß blieb. Es fanden beim Be
ginn des Geſchäſts umfangreiche Deckungskäufe ſtott, durch
welche Bankactien und insbeſondere ruſſiſche Werthe befeſtigt
wurden. Jm weit ren Verlanſe gingen Darmſtädter weiter zu
rück, während Franzoſen, Lombarden, r und Truſtfeſter lagen. Jn zweiter Stunde etablirte ſich auf allen Gebieten
Feſtigkeit, ſpeciell gilt dieſes von Dynamit-Truſt und ruſſ. Noten,
letztere auf angeblich ſtarke Petersburger Käufe zurückgeführt.
Bahnen feſt, namentlich Oſtpreußen ſtark begehrt. Der Unter-
ſchied zwiſchen dem Ultimocurs und dem Caſſacurs in ruſſiſchen
Noten beträgt hente circa 4 da Ultimo ruſſiſche Noten jetzt
11 ſind, der Caſſacurs aber 15'/2 geworden iſt. Privat
discont 27 o

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete auf andauernd
heiteres Wetter und auf Rückgänge in Amerika matt. Weizen

bei kebhaflein Geſchäſt Weichend. Noggen gleichfalls ſGeſentlich
niedriger, da Offerten von verſchifften ruſſiſchen Roggen drückten,
ſpäter auf ſpeculative Jnterventionskäufe erholter; jetzt jedoch

Weizen und Roggen abgeſchwächt. Hafer 2 beſſer, da
der Erdruſch befriedigt und auf Deckungen, welche im
Herbſttermine augenommen wurden. Roggenmehs matt.
Rüböl bei lebhaftem Geſchäft feſt. Spiritus matt auf das
heitere Wetter hin und alle Termine niedriger.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.

(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.)
Berlit, 3. Sept. Der Kaiſer hat die Königin

Victoria eingeladen, nächſtes Frühjahr 14 Tage auf
dem Schloſſe Stolzenfels am Rhein zuzubringen.

Brüſſel, 3. Sept. Der Lehrerkongreß zeigte
eine ſtarke ſozigliſtiſche Tendenz. Jn der heutigen
Sitzung bekämpften die meiſten Redner die Sparkaſſe als
antiſozialiſtiſch.

Venedig, 3. September. Die „Gazetta di Venezia“
meldet: Nachdem das Befinden der Königin von
Rumänien ſich weiter verſchlimmert und dieſelbe
zwei Ohnmachtsanfälle gehabt habe, ſei König Carol tele-
graphiſch berufen worden und wird derſelbe Morgen Abend
in Venedig erwartet. (Vergleiche: „Nah und Fern“ in der
Morgenausgabe.

alifax, 3. Sept. Der Dampfer „Sacmery“,
von NewYork nach Antwerpen unterwegs, iſt während des
Sturmes am 28. Auguſt untergegangen, ein Offizier
und ſieben Mann ſind ertrunken. Die übrige Mannſchaft
iſt nach drei Tagen von einem deutſchen Dampfer auf-
genommen worden.

Petersburg, 3. September. Das hier mit Beſtimmt-
heit auftretende Gerücht, der Deutſche Kaiſer werde zur
Verlobung des Thronfolgers mit der Prinzeſſin Marie von
Griechenland nach Kopenhagen kommen, macht in den
hieſigen Regierungskreiſen den beſten Eindruck. Es laſſe
dieſer Beſuch die Abſicht des Kaiſers erkennen, mit Rußland
wieder freundlichere a herzuſtellen.

Konſtautinopel, 2. Sept. Laut einer uns heute aus
guter Quelle aus Konſtantinopel zugehenden Mittheilung,
iſt ſeit den Kronſtädter Ereigniſſen die einflußreiche, ruſſen-
freundliche Partei überaus thätig, um eine türkiſch-
ruſſiſch-franzöſiſche Uebereinkunft herbeizuführen.
Marſchall Shakir Paſcha, der frühere Botſchafter in
St. Petersburg, ſteht an der Spitze dieſer Beſtrebungen,
gegen welche der engliſchfreundliche Großvezier, Kiamil
Paſcha, einen harten Stand hat.

(Hirſch's Telegraphiſches Bürean.)
Rom, 2. September. An Stelle Biancheris, der demiſſio

rade ſoll, wie verlantet, Crispi Kammerpräſident
werden.

Petersburg, 2. Septemher. Die uns bereits vor mehreren
Tagen gemeldeten Unruhen in verſchiedenen Ortſchaften, be
ſonders in den weſtlichen und ſüdweſtlichen Provinzen, werden
jetzt endlich offiziell zugegeben. Dieſelben ſind aber ſehr ernſter
Natur geweſen, beſonders dadurch, daß die Bauern der bewaff
neten Macht den hartnäckigſten Widerſtand geleiſtet haben und
als organiſirte Banden auftraten, was bis jetzt nie der Fall
geweſen. Die Bewegung ſcheint weniger gegen die Regierung,
als gegen die beſitzenden Klaſſen gerichtet zu ſein
und dürfte im Herbſt und Winter immer größere Aus-
dehnung annehmen.

(Wolff's Telegraphiſches Bureau.)
Horn, 3. September. Kaiſer Wilhelm iſt heute

Morgen hier eingetroffen.
Schwarzenan, 2. September. Der König und

der Prinz Georg von Sachſen trafen um 6 Uhr
Abends hier ein. Kaiſer Franz Joſeph und Erzherzog
Karl Ludwig mit dem militäriſchen Gefolge, ſowie die
Spitzen der Behörden waren zum Empfange am Bahnhof
anweſend. Der Kaiſer umarmte und küßte den König
wiederholt und begrüßte auch den Prinzen Georg herzlichſt.
Bei der Fahrt zum Schloß wurden die Majeſtäten von der
angeſammelten Menge mit lebhaften Hochrufen begrüßt.

Fleusburg, 2. September. Unter ſehr großer Be
theiligung der Einwohnerſchaft fand die feierliche Ent-
hüllung des von den Bürgern Flensburgs auf dem Ma-
rienkirchplatze errichten Denkmals Kaiſer Wil-
helms I. ſtatt.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Freitag, 4. September:

Meiſt heiter, wolkig, warm, windig. Strichweiſe bedeckt
mit Regen. (Jn Süddeutſchland vielfach bedeckt, Regen,

etwas kühl.)

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glaucha: Freitag den 4. Sept Abends 8 Uhr Miſſions-

ſtunde, Paſtor Knuth.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die OberBerg und HüttenDirection der Mansfeld'ſchen
Kupferfchieferbanenden Gewerkſchaft hat den Antrag auf Ver-
legung des die gewerkſchaftlichen Werke in Rothenburg (Saale)
durchſchneidenden Fahrweges geſtellt.

Jn Gemäßheit des 8 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom
1. Auguſt 1883 wird dieſer Antrag hierdurch mit dem Bemerken

i öffeſitlicheſt Keſlitniß gebracht, daß Einſprüche bülſen
Wochen zur Vermeidung des Ansſchluſſes bei dem Unterzeich
neten geltend zu machen ſind, in deſſen Geſchäftszimmer Zeich
ne und Beſchreibung der fraglichen Wegeverlegung zur

Einſicht ausliegen. 14655Cönnern, den 2. September 1891.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

Bürgermeiſter Sehmidt,

Bekanntmachung.
Zu Zwecken der Jnvaliditäts- und Alters Verſicherung

können Beſcheinigungen der Dienſtherrſchaft über die Dauer
eines t in der Weiſe ausgeſtellt und beglaubigt ſein, daß die Dienſtherrſchaft in das Geſindedienſtbuch
neben dem in demſelben enthaltenen Vermerke über die Dauer
des Dienſtverhältniſſes zur Beſcheinigung dieſes Vermerkes ihren
Namen einträgt, die zuſtändige Ortspolizeibehörde aber dieſe
Eintragungen in der für die polizeiliche Beglaubigung be
ſtimmten Spalte des Geſindedienſtbuchs mit einem die Beglau
d Weselchnenden Vermerke und dem Dienſtſiegel (Stempel)

erſieht.
Die Dienſtherrſchaften werden demgemäß erſucht, für genaue

und pünktliche Ausfüllung der Geſindedienſtbücher, ſowie für
rechtzeitige polizeiliche Beglaubigung dieſer Eintragungen ge

fälligſt ſorgen zu wollen. 14559Giebichenſtein, den 28. Auguſt 1891.
Der Gemeinde Vorſteher

Stridde.
Bekanntmachung.

Der Seitens der Verſicherungs- Anſtalt r r r uMerſeburg zum Controlbeamten ernannte Freiherr Albredt

von n wird in hieſigem Gemeinde- und Amts-
bezirke perſönlich Reviſionen vornehmen, um die pünktliche Be
folgung der Vörſchriften des Jnvaliditäts- und Alters Ver
ſicherungsgeſetzes durch die Arbeitgeber und die Verſicherten zu
überwacheu.

Er iſt befugt, über die Zahl der von den Arbeitgebern be
ſchäſtigten Perſonen und über die Dauer der Beſchäftigung der
ſelben von dem Arbeitgeber jederzeit Auskunft zu verlangen,
auch ſind ihm auf Erfordern diejenigen Geſchäftsbücher oder
Liſten zur Einſichtnahme vorzulegen, aus welchen jene Thatſachen
hervorgehen.

Schließlich wird noch bemerkt daß Arbeitgeber wie Ver
ſicherte verpflichtet ſind, dem Controlbeamten in Verſicherungs-
angelegenheiten jede gewünſchte Aufklärung zu geben. [14559

Giebichenſtein, den 28. Auguſt 1891.
Der Gemeinde und Amtsvorſteher-

Stridde.

m

m

Bekanntmachung.
Dem Gaſtwirth Roffinann in Garſeng iſt ein braun und

weiß gezeichneter Jagdhund zugelaufen.
Der Eigenthümer wird aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten

hier zu melden. ß (14657Dom nitz, den 1. September 1891.
Der Amtsvorſteher.

Fr. Gneiöist.
Städtiſche Kommiſſionen.

BVankommiſfſion.
Sitzungam Freitag, den 4. September er Nachm. 5 Ubr

in der Rathsſtube.

Tagesordnung e1. Abkommen mit dem Eiſenbahnfiskus betreffend die Ueber
nahme der Straße von der Delitzſcherſtraße bis zum Cen-
tralgüterbahnhof.

2. an der Koſten für Regulirung der Wettiner
raße.

3. Ermäßigung der Kanaglabſchlußgebühren für Grundſtücke
in der eniergaige und Herrenſtraße.

4. Desgleichen am Fiſcherplan und an der Herrenſtraße.
5. Ausführung des Thonrohrkanals längs der Nervenklinik.
6. Abkommen mit der Preuß. LebensVerſicherungs-Geſell

ſchaft, betreffend Landerwerb.
7. VNachbewilligung für die Schule in der Leſſingſtraße.
8. r in der Poſtſtraße und anderweiteFeſtſetzung der zwiſchen Poſtſtraße und Martinsberg pro-

jectirten Straße.
9. Einleitung der Zwangsenteignung bezgb. Landerwerb in

der Schulgaſſe.
10. Bewilligung von Richtegeldern für die Schlachthofsbauten.
11. Bewilligung der Koſten für örtliche Unterſuchung und

Verſtärkung der Konſtruction der Gimritzer Saalebrücke.

eeuevvwwew ws3 Mark „zum Kirchenbaun“ im Opferſtock der Kirche zu
V. L. Frauen vorgefunden zu haben, beſcheinigt dankend

Pranne, Archidiak

e c c Familien-Nachricht.

m

Für die vielfachen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei
dem plöhlichen Tode unſeres lieben Gatten Vaters,

Schwiegerſohnes, Schwagers und Bruders, des
FGutsbeſitzers Karl Tornau,

ſowie für den reichen Sargſchmuck ſagen wir hierdurch
unſern herzlichſten Dank.

Beſonderen Dank ſagen wir den lieben Nachbarn und
Freunden, die uns durch ihre ehrende Begleitung bei dem
ſo ſchmerzlichen Verluſt Troſt ins Herz gaben. Aen d
Gott Allen in reichem Maße vergelteu. 53

Lettewitz, den 1. September 1891.
Alwine verw. Tornau

im Namen der Hinterbliebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwori liche ARedaltenre: Chefredakteur Wilhelm Antheny ſie

Politik Feuilleton und en übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten
Dr. Walther Gebensleben fir Lokales. Prorinzies, Theater und
i osto Lehmann für den Handels Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich
zu Halle.

Sprechſtunden: Chefredakteur Anthony 10-- 11, Redakteur Dr. Gebene!eben
9- 1 Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahme und Geſchäftsangelegenbetes

iſt geöffnet von 7 Nhr Vormittags bis 7 Uhr Abends

ba I. Itollomnisc
Emilie von Cölln,

900000 Mk.
Institutsfonds

von 3 b an

Entlaufen ratchagri o
«6 glatthaarig. grau. Hühner-or cl und beim Brigadeexer-

ciren am 2. Sept. Gegen qute Be
lohn. abzug. bei Herrn Schurig im
Waldkater. [14668Concertsängerin. Sophienstr. 9.

S Täglich friſche Do
Weintrauben,

Feinſte
Süssrahm-Tafelbutter,

per Pfund 130 Pf.,

auch in kleinen Poſten, auf gute
Ackerſicherheit auszuleihen.

Offerten erbiltet [14638

Otto Will,
Brüderſtraße 11.

Die auf 8400 Mk. Koſten veran-
ſchlagte Geſammtreparatur d. Kirche
zu Wils nebſt Neubau eines Glocken-
thurmes ſoll zu baldigſter Ausführung
vergeben werden. Zeichnungen, Koſten
anſchlag und Bedingungen ſind in der
Pfarre zu Schochwitz einzuſehen. An-
gebote bis er 9. September d. Js.
Abends 6 Uhr eben daſelbſt einzu

reichen. [1464Der Gemeindekirchenrath von Wils.

ummi-Arſiſceſſ Privatſchile öden
ſämmtl. Parifer Spezial.

See i tu. höhere Priv. Schule beſ., ſuche ich vro

Firma en 20 h in Penſion zu nehmen. Sorgf, Ueberw.
Magdeburg

Zu einer Penſionärin, w. d. hieſige,
v. einer geprüften Lehrerin geleitete,

1 Okt. noch 1-2 kl. Mädchen v. ausw.

u. gewiſſenh. Pflege w. zugeſ. [146567 Verw. Paſtorin Hardt-,

Ein gewandter Kaufmann, in den Steckner

Hühneraugen-Mittel.
Stadttheater in Halle alß.

Die Billets für Passepartout- éur gefahr u. ſchmerzloſen Veſeitigung
u. Farben- Abonnement werden

3) von Montag, den 7. Sept. er. antäglich bei dem Bankbazſe Reinnola Adler Apotheie, Geiſtſtraße 17
hier, am M

Seit Jahren bewährtes Spezialmittel

von Hühnerangen u. jeder Hornham
Flaſche mit Pinſel 50 Pfg.

arkt, während Dunkel.Westphäl. Pumpernickel
empfiehlt

Joh. Priedr. Coester,
24 Leipzigerſtr. 24.

Jnduſtriebezirken Bochum, Dortmund,
Hamm, Soeſt, Hagen, Jſerlohn, Eſſenc. ſehr fein äingeſuhet: wünſcht Kar-

toffeln von größ. Lieferant. gegen
9Proviſion zu verkaufen. Event. An-

gebote bef. die Geſchäftsſtelle d. Ztg.
unter Z. 14644. [14644

Ein erfahrener Jäger ſucht vom 1. bis
16. Sept. einen durchaus brauchbaren

Hühnerhund
4raen gute Vergütung. Offert. unter

14416 an d. Exp. d. Blattes erb.

der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden gegen
Erlag des bezw. Abonnements-Be-
trages ausgegeben.

Drns
er Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle (Sagle)

Rübenschneidemaschine,
Halle am 1. Sept. 1891. 14661 ſehr ſoliden Preis ſteht vorräthig

Die Direction des Stadttheaters. S h Maſching
oeh,
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Wiederverkänfern billigſte

Veilage zu Na 206 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

e e eaeeeeeeeeeeeeeerroeeaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaan-Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,

5 alle, Freitag 4. September 1891.

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Uotel Stadt VNawburg.

alle a. S.
S Gegenüber der Poſt. SNähe des Theaters und der Kliniken.

Ilötel ersten Ranges.
13600] Z. chtkelstefter.

Hotel- u. Reſtaunraut- mpfehlnngen.

Hotel goldene Kugel

e Niächſt gelegenes Hotel J. Rangesam Vahnhof, (11392
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Jnhaber der Dresdener

Bierhalle

Hötel zum Kronprinz.
W IIalle a. S.

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten Nuf in

leder Beziehung r1359Rud. Draneim.
Halle a. S.

S

Continental-Botel Leistner.
Haus I. Ranges am rderbunden mit elegantem Wiener Café
und Wein- Reſtaurant Sehenswürdig-
keit vonHalle. Elektriſche Beleuchtung.
Centralheizung. Franzöſiſche Vetten,

Fernſprecher 496. 114414
Beſitzer C. Leistner.

Central-Hötel.
Halle a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahu-Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Gesehäſtsreivenden hest. empfohlen.
Solide Preiſe.

13392] W. Weber.
Hotel Stadt Dresden.
Am Central-Bahnhof Halle a. S.

Elektriſche und Pferdebahn nach allen
Richtungen.

Logis ſchon von 1,50 an.
Bäder im Hauſe. Portieram Bahnhof.

Telephon Nr. 355.
W. Stünkel, Beſitzer,

Hotel du Nordd.
Am Riebeckblatz, Leipzigerſtr. 55.

Haus erſten Ranges, nächſt dem Bahn-
hof, ſolid, elegant ausgeſtattet. Elek-
triſche Beleuchtung. Eentral Warm-
waſſerheizung. Schöner Garten mit
Colonnade. Karl Witte.

ShlesWein und Vier Reſtaurant
Zum Rebstock““

Halle a. S. BVerubnurgerſtraße 30
Eleg. Localit. ſep. Zimmer auchf. Vereine,

Gute Küche, civile Preiſe,
Reine Weine v. beſtrenom. Häuſern,

Böbmiſch Bier aus Liebotſchan,
Spatenbräu von Gabriel Sedimeyr-

mee

Ilötel Deutscher Hof
Halle a. S.

4 Minuten vom Bahnhof, am
11085) LKönigsplatz.

Rob. Birke, Bes.,
früher lang. Reise-College.

Victoria-Hötel,
Halle a. S., am Riebeckplatz,

dem Bahuhof gegenüber.
Neu eingerichtetes Haus erſten Ranges.

Comfortable Betten; großes, elegant
eingerichtetes Reſtaurant. Solide Preiſe.
Bäder im Hauſe. Portier am Bahnhof.
Beſitzer A. Vreund sen.
g9

Renelt's
Deutsches Sekt-Haus.

Aeltestes, renommirt. Weinhaus
am hiesigen Platze.

Beſte Bezugsquelle für große
Oderkrebſe, Helgoländ. Hummer.

Täglich friſche Rebhühner.
Große, gewählte Speiſenkarte.

Diners und Soupers nach
deutſchem, engl. u. franzöſiſchem
Geſchmack Halte mich dem hoch

wohllöbl. Officiercorxps während
der Manöver- Tage ganz
ergebenſt empfohlen. [13241
Zimmerf. Familienſtetsreſervirt.

soeeoecsoeeooeeoeoeeesoes
Restaurant Zum Prälaten“,

Leipzigerstr. 24 L.
Elegant eingerichtet. Elektriſche

Beleuchtnug. Billard mit Stahl-
banden. Ausſchank des vorzüglichen
Vreybergbräu, ſowie des be-
liebten Münchener Kind'l.

Reichhaltige Sbeiſekarte.

1788] W. Lauenroth,
Grüw's Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommiries Weinreſtaurant.

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Plrsichbowle.

Jnhaber: W. PPörtzel.
Freyberg- Bräu,

9. I. Märkerstr. 9.
neben Uhligs Muſikwerkfabrik

Neues gediegen eingerichtetes u. de
Z korirtes Bierhaus, part., I. n. 2. Stock.

Billard im 1. Stock. Stets
reichhaltige Speiſenkarte. Vor-

S zügliches Bier. Mittagstiſch
2 v. 1--3 Uhr. Carl Brauus
Reſtanrant, Café und Gartenlocal

Mars-la-Tour,
yrvße Ulrichſtraße Nr. 11

Mittagstiſch v. 12 2 Ühr im Abonne
ment 1 Mark. Stets reichhaltige
preiswerthe Speiſekarte. A. Vorzügl.
Biere: Croſtitzer Lagerbier, echt Münch.

twähr

Kindl, Böhmiſch Bier (Michelob).
Paul Heinrich.

Amthor'sohe höhere Handelsschule

zu Gera (Reuß), gegründet 1849.
1. Höhere Handelsschule mit Vorklaſſe Quarta). Berechtigung zum

einjähr. freiw. Militärdienſt. Schulbeſuch 1--4 Jahre, fe nach Vorbildung.
2. Handelsakademie für rein fachwiſſenſchaftl. Ausbildung. Ueber Schul

anfang, Unterkunft etc.
r

Näheres durch die Proſpecte. Die Direction,

Vertreter d. Fa.
V. Dreyse,Sömmerda

G. Teschner
Jnh. W. Collath,
Frankfurt a/O.

ich. Schröder, Bächsenmacherwstr.,
Halle a. S., Graſeweg 22.

Größtes Lager von Jagdgewehren aller Syfteme, Revolbert
Prima Jagdpulver (vHirſchmarke).Teſchings und Piſtolen.

t

Patent
chrot alle Nummern. Patronenhülſen zu allen Waffen zu änßerfſt billigen

Preiſen.
Reparaturen ſchnell und gut.

reiſe,

Jagdtaſchen, Futterale
Geladene

Solide Arbeit bei billigſten Preiſen.

roße Auswahl.
atronen ſtets vorräthig.

Rabeninsel
Freltag, den 4. September

gr. Hesellsecſiaftstag.
14676] Ergebenſt C. Kurzhals.Er. W Gr. Ulrichstr.W. Assmann, 27

s empfieblt [14112ſein beſtändig großes Lager conſervirter Gemüfe, als: Erbſen, Vohnen,
Stangenſwargel, Schnittſbargel, Fiſchconſerven Sardinen in Del, Delikateß
heringe, Bricken, Appetit-Sild, Hummer und Lachs in Doſen, neue Ananas
in Doſen, alle Sorten Käſe, fr. ger. Aale, feinſten Aal in Gelée, fr. ger.
Lachs, neuen Caviar, nene Vollheringe, neue ſanre Gurken, ſowie ſämmt
liche Delicateſſen der Sagiſon, täglich fr. ruſſ. Salat, Schüſſeln mit feinem

Wurſt und Fleiſchaufſchnitt werden auf's Beſte ausgeführt.

Auf! nach Preyburg a. d. Unetrut.
Schönster Sonntagsausflug!

Sonntags Rückfahrkarten Mart 3,29 in L. Claſſe
nach Freyburg a. Unſtrut Mark 2,10 in III. Claſſe.

Meine ſchönen neuen Säle mit großen Gärten halte zum Beſuch beſtens

hlen. l J 2eipfoblen. G I G ing,14639] Gaſtwirthſchaft der Sektkellerei von Kloß Foerſter-

Hr. B. V.Wir V denen Mitglieder, welche unter den ſeitherigen Bedingungen
Eintrittskarten für den Beſuch des Stadttheaters auf die erſte Hälfte der
im nächſten Monate beginnenden Spielzeit 1891/92 wünſchen, ihren Bedarf
an I. Rang Balkon, Parket, II. Rang Vorderreihe und II. Rang Hinterreihe

die anderen Plätze ſind ausgeſchloſſen) ſofern fie einem der Herren Ver
trauensmänner zugetheilt ſind, bei dieſem, andernfalls nur sechriftlich
mit Wohnungsangabe bei dem Vorstaude, Fricedrichstr. 13
bis zum 7. September d. Js. gefälligſt anzumelden. Die beſtellten Karten über
bringt der Vereinsbote. Näheres über rückſtändige weisse Karten beim Vor
ſtande gefälligſt zu erfragen.

Halle a. S., den 29. Auguſt 1891.
Der Vorſtand.

Kaufmännischer Verein.
Fortbildungsſchule.

Beginn des Unterrichts

Freitag, den 4. September:;
Nachmittag 2 Uhr: Deutsche Sprache. [14617
Abends 8 Ühr: Stenographie (Fortgeſchrittne), Handelsgeographie.

W ä Beſtes eiſernes Baumaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eifenbahnſchienen, Säulen,

Fenfter, Trebpen e.
an EBEiserne Viehbarriéèren anliefere zu billigſten Preiſen.

Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität. Zahlreiche
Referenzen.

Kataloge, Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen
unentgeltlich [14645

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei.M. Leutert, Halle a/S., Giebichenſtein.

Bekanntmachung.
Sonderzug Leipzig Thale und zurück am Sountag,

den 6. September ds. Js.
Leipzig ab 5,10 Vormittags. Thale ab 7,10 Abends.
Schkenditz 5,28 Cönnern an 9,13
Halle 5,57 n Halle 1015Cönnern 6,43 Schkeuditz 10,46Thale an 8,46 t Leipzig m 11,96

Fahrpreiſe für Hin- und Rückfahrt:
ab Leipzig und Schkeuditz II. El. 6 III. El. 4 50

Halle und Cönnern 4 60 n 5 F.Der Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt in
Leipzig auf dem Magdeburger Bahnhof und bei der Auskunftsſtelle der
Preußiſchen Staatsbahnen ſtatt und wird in Leipzig und Halle 10 Minuten
vor Abfahrt des Zuges geſchloſſen. [14620

Magdeburg, im Auguſt 1891.
Königliches Eiſenbahn-Vetriebsamt.

Wittenberge- Leipzig.

Dörſtewitz-Rattmännsdorfer
Braunkohlen-Jnduſtrie- Geſellſchaft.

Unſere Herren Actiongire werden zu der am 22. September 1891, Vor-
mittags 11 Uhr im Hotel Stadt Hamburg hier ſtatthabenden neunzehnten
ordentlichen Generalversammlung hiermit ergebenſt eingeladen.

Tanesordnung:
Erſtattung des Geſchäftsberichtes.
Nach Anhörung der Herren Reviſoren Prüfung der Bilanz und Be
ſtimmung der Gewinnvertheilung per 189091.
Ertheilung der Decharge an die Geſellſchaſtsorgane.
Etwaige noch eingegangene Anträge
Wahl zweier Reviſoren für den Geſchäftsabſchluß 1891 1892.
Neuwahl für zwei im Turnus ausſcheidende Mitglieder des Aufſichts-
rathes, die Herren Beeck und Sieskind.

Jn Gemäßheit des 5 26 des Statuts hat bis zum 21. September 1891
einſchließlich die der Actien bei der Direction im Comptoire S. Merſeburgerſtr. 46, oder bei Herrn H. C. PlIaut in Leipzig
zu erfolgen.

Halle a S., am 2. September 1891.

o e o

14649

Der Vorſtand.

Chr. Bötticher, Halle aS.,
Lindenſtraße 1

empfiehlt feuer u. diebesſichere Schränke
neueſter Conſtruction mit Stahl Panzer
ab Lager oder in kurzer Lieferzeit, desgl.
Caſſetten, ſowie auch voldſtändige Trefor-

Einrichtungen. [14678

Theater d. Kaiser-Säle,
Freitag, den 4. September

Letztes Gaſtſpiel des Herrn

William Büller.
Auf aklgemeinen Wunſch:

Jnſpector Vrüſig,
JLebensbildin 5 Actennach Fritz Reuter.
Zacharias Bräſig Will. Rüller

als letzte Gaſtrolle.
W Nur einmalige Aufführung.

Geiſtliches
Orgel- Concert
in der hieſigen Dom-Kirche, Freitag.
den 4. September Abends 6 Uhr
gegeben von dem in ſeinem fünften
Lebensjahre erblindeten Orgel-
virtnöoſen H. Hartung aus Allen
dorf a. d. Werra, unter freundlicher
Mitwirkung der Concertſängerin
Fräulein Leäst und des Herrn Do ma
Organiſten Schröder beide von
hier. Eintrittspreis 1 Mark.

Programm.
No. 1. Große Orgelphantaſie v. Herm,

eehrens.2. Pſalm: Gott iſt mein Hirt pon
Stadler.

3. Durchführung des Chorals: Was
Gott thut, das iſt wohlgethau
v. Hartung.

4. Meine Seele dürſtet nach Dir v
Mendelsſohn.

5. Flöten-Concert von Rink.
6. a Sei nnr ſtill von Raff.

b Jeſus heißt mein Seelenfreund
v. Frank und Riedel.

Schluß: Toccata und Fuge von Ba
D moll. Um zahlreichen Beſuch d
Concertes bittet ergebenſt

URartung.

„bondordia',

Geiſtſtraße 45.

Direktion:
Gt. Grassho F.

Specialitüten- Theater

I. Ranges.

lala-Eröffuungs-

Vorstellung

Sonntag, d. 6. Septbr.,
Abends 8 Uhr.

a T re

o

Kaufm. Verein,

Donnerstag, den 3.
Sept. in Vreyberge
e

an
Aufvchmitte

ff. Roastveef,
ff. Kalbs- u. Zungen-Roulade,

Strassburger Trüffel- und J
e Sardelien-Leberwurst,
Metzer Zunge, Bad. Landjäger, J
J Frankfurter und fFraustäcdter J

Siedewürstchen,
J ff. rohen u. f. gekocht. Schinken,

Delikaten Lachsschinken, J
Braunschweiger und Thüringer

Gervelatwurst,
do. Mett- u. Zungenwurst, J
do, fr. Leber- und RKoth-

wurst,
I Echte Veroner, Maiſänder und

Ungarische Salami,
Westfäl. Pumpernickel,

ff. Käse als:
Edamer, Holländer, Limburger, J
Neufchateller, Kronen, Camem-
bert, Schloss, Parmesan,

j Kräuter u. saftigen Schweizer
empfiehlt

Joh. Friedr. Coester, S

a 24 Leipzigerstr. 24.

Das größte reine Roggenbrod liefert
Carl Koch, Herrenſtraße 1W Preisliſten gratis u. frauco. V

4
e

F

l und die bekannten Verkoutßſiellen,



14487) die feinste Markoe,
See er

J. C. Blooker, Amsterdam Holland.

Preiſe W Mk.
48 c

Auf Wunſch liefern wir auch

Hierdurch e Nachricht, daß die
Pfägo mit gebogenen Mablrin x

(Syſtem Flöther) welche ſich als die Beſten der Jetztzeit bewährt haben
und wovon durch uns bereits über 800 Stück geliefert worden, wiever

S eingetroffen ſind.m prompt r zu a komen, Blen wir um rechtzeitige Ertheilung der Aufträge

abzüglich56. 10 Baeigorgbatt,

Püse mit gradem Gräncle] (Syſtem Sach)
Preiſe 8-—-14“ Tiefgang Mk.

6 10
47
3-7

Halle aS.Merſeburgerſtraße z.

(14663)]

65.
50. abzüglich49. ſ 12 Veeinsrabatt

Central- Aukaufsſtelle für landw. Maſch. u. Geräthe

des Landw. Central- Vereins d. Prov. Sachſen r.
W. Soehmidlt,

Ritterguts- Verpachtung.
Das in der Uckermark, im Kreiſe Prenzlau legene e Gollmitzzn der von Prenzlau nach Boitzenburg führenden hauſ ſee meter vomBahnhof Prenzlau entfernt, ſoll auf die i vom 1. Juli 18092 dis dahin 1910

im m. neu verpachtet werden.u er ich der nicht mit zu verpachtenden Forſt und Mühlengrund
ſüce echte Gelmie: 00 St Stück ca. 7——8 Monat alte Kulberſoff

Wartenland,

692,75 Acker,
132,00 Wieſen,

56,25 Weiden, Teiche, Gräben, Wege, Bauſtellen c.
zuſ. 899,50 a.Auf dem Wute befindet ſich eine renommirte n und eine

m Jahre 1874 neu erbaute Brennerei mit 4000 Liter Maiſchraum und ca.
30000 Li r u Contingent.

Zur Uebernahme der Pachtung und des dem Pächter gehörigen Jnven-tars, mit r des Saatinventars, iſt ein Vermögen von mindeſtens
100600 Mark nachzuweiſen.

Pachtluſtige wollen ihre Gebote ſchriftlich unter W ärh ger Nach
weis v Vermögens- Verhältniſſe bis zum 1. Januar 1892 an die Gräflich
Arnimſche Oekonomie- Verwaltung zu Muskau-Oberlauſitz einreichen, woher
auch Licitationsbedin nan gegen Erſtattung der Kopialien zu beziehen ſind.
Dieſelben ſind auch bei Herrn Amtmann Mehl in Gollmitz einzuſehen undwird Letzterer die Beſichtigung des Pachtobjekts nach vorheriger Anmeldung

jeder Zeit geſtatten. [14567Bezirk des Königl. Pisenbahn-Betriebs-Amts
(Wittenberge-Leipzig).

Vmbau Bahnhof Mäalle.
Die Zimmerarbeiten für den Erweiterungsban des Locomotivſchupvens III

auf m Halle ſind zu vergeben.
reisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen porto und beſtellgeld

r bahtung von 0,50 Mark von der unterzeichneten Bauinſpection zu
eziehen

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannken Bedingungen poſtfrei und mit der Auſſchrift:

„Angebot anf Zimmerarbeiten“
bis zum 15. September 1891 Vormittags 11 Uhr an uns einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle a S den 30. Auguſt 1891.

Königliche Eiſenbahn-Baninſpectioun
(Cöthen-Leipzig).

Nächſten Montag, den 7. d. M. habe
wieder eine ſehr große Auswahl

Pseigiſcher Spannpferde.

S Wilhelm Stock,
Sangerhausen.

Licitationzur Verdingung der für die Unterhaltung nachbenannter Provinzial-Chauſſeen
pro 1892 erforderlichen Fuhrenleiſtungen und Materiallieferungen und zwar

1. für die Halle-Treuenbrietzener Chauſſee:
43 cbm Bankettkies anzuliefern,

2. für die Halle-Nordhanuſener Chauſſee:
180 cbw von Bahnhof Halle abzufahren,
445 3 Pflaſter- und Bedeckungskies zu liefern,

3. für die Halle-Bernburger Chanſſee:
295 h Chauſſirung vom Petersberge anzufahren,
627 Peflaſter- und Bedeckungskies zu liefern,

4. für die Halle- Leipziger Chauſſee:
94 cbm Chauſſirung vom Petersberge anzufahren,

3

[14652

68 desgl. vom Bahnhof Gröbers abzufahren,
62 desgl. vom Bahnhof Sehkendit abzufahren,

362 Pflaſterſteine desgl. desgl.1124 Pflaſter und Bedeckungskies zu liefern,
5. für die Halle-Weißenfelſer Chaufſee:

300 ebm Pflaſterſteine vom Petersberge anzufahren,
708 Pflaſter- und Bedeckungskies zu liefern,

6. für die GranauZſcherbener Chauſſee-
20 ebm Pflaſterſteine vom Trbrbberse anzufahren,
240 Pflaſterſand zu h.

iſt öffentlicher Lieitationstermin aun

Auf der Bremer Ansſtell. I55r erhieſt wir 9

auf Kühe 2. und Preiſe,
auf Bullen zwei 3. Preiſeund 1 Anerkennung.

150 hochtragende Kühe und Rinder Hollander

ieſtſcher Race

Größere Fohlen-Transporte der Oldenburger und Belgiſchen Race im
haben per September-October zu ſoliden Preiſen abzugeben.

ktober. Beſte Referenzen.
Jos. Israéls Sohn,

Zuchtvieh-Ex- und Jmportenre.

Liüciütatiom
zur Verdingung der Materiallieferung ſür die Unterhaltung der Halle-B rnu-
burger Provinzial-Chauſſee in der Strecke von Beiderſee bis Unterpeißen pro
1392 und zwar:

51 ebm Chauſſirungsſteine aus Petersberger Brüchen anzufahren,
797 desgleichen aus Loebejüner Brüchen anzuliefern und

1021 Pflaſterſand und Bedeckungskies zu liefern,
iſt öffentlicher S aufDonnerſtag, den 10. Sept. er. Vormittags 9 Uhr
in Emilins Hotel zu Cönnern anberaumt. [14669Halle a. S., den 2., September 1891.

Die LandesBauinſpection Halle.
Brüder- Siras se 6

September und
Weener (Oſtfriesland).
14276)]

Halle a, S.

W I S Offene u. geſuchtesStellen

Land- und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Verkäuferin, Stützen,
Köchin., Stubenmädchen, Mädchen
f. Küche u. Hausarbeit werden ge
ſucht und nachgewieſen d. Pauline
VFleckinger, Ranniſcheſtr. 19.

Eine Wirthſchafterin
in geſetzten Jahren, in Küche u. Haus-
wirthſchaft erfahren, findet am 1. Oct.
bei hoh. Gehalt ſelbſtändige Stellnung.
Offerten an Fran Oberamtmann

12 ,000—-15,000 Mark I Röving, Domaine Artern erbeten.
Gebild. Mädcheun, a. guter Familie,werben von einem pünktl. Zinſen- Waiſe, 21 Jahr, welch. gut kocht, ſowie

zahler auf II. ſichere Hypothettg im Häusl. und allen Handarb. erfahr
zum 1. Oct. 91 bei Ah 5 geſucht. Il iſt, fucht z. 1. Oktober Stelle als
Offerten unter S. M. 7827 beförd. Stütze der Hausfrau mit Familien-Rudolf Mosse, Halle. [145521 aunſchluß. Gefl. ehren unter Z.

14640 an die Exped. d. Ztg. erbeten.
Kronlenchter, 88 Rittergut Queſitz bei MarkranſtädtAmbeln, Klavierlenchter u. n

Tanne Annanme
für alle Zeitungen und fachreisehrſtes

Fernſprecher 151.
Ununterbrochen geöffnet von 8—8. S

56000 Mk. Selle c
ſofort oder I. T geſucht.Adreſſen unter W. I. 7885 geſörd. 95R u do Mosse, H. vie a. 0

a.

ſicheren

ſucht zum 15. Oktober einen tüchtigen
werden frif ſch broncirt, Verwalter bei einem Gehalt von

Verd. Hnanssengier, 400 Mark. [14658
Barfüßerſtraße 8

un tn on
A. G., Halle aSchmeerſtraße in

Ununterbrochen geöff. v. 8--7Uhr
Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenannghme für alle in
und ausländ. Zeitung. und Zeit-
ſchriften. Discret, prompt, billig.

Ein junger unverheiratheter [14624

Amtsſekretair,
welcher auch in der Zandwirthſchaft

mit thätig ſein muß, wird zum 1. Ok-
tober oder November er. geſucht auf
dem Rittergute Gotha b. Eilenburg.

Permiethungen.

Rog genlangftroh,

en geſunde J aufPoſten ab Ecktin ernehal a, S. W neb erzerſtegp

rich ebbiühner,vom 1. eby an laufend u ferba

kauft Reiches vh Hof, Halle a.

Der unter Controlle des Herr
Pſarrer Seb. Kneipp hergeſtellte

athreiner's

m eipp's
l alzkaffee

hat, rein getruuken, höchſten Wohlg.
ſchinack und Nährwerth, u bei Zuſa
von 25--50 Procent Bo fach da
vorzüglichſte und billigſte Geträn:
Man verlange plombirte Packeie à
und Kilo, ſowie Probepackete z
10 Pfg. mit Kneip 's Bild u. Namen
zun und unſerer Unterſchrift. Nieder
lagen in allen beſſeren Geſchäften de
einſchlägigen Branchen. [1464:
Franz Kathreiner's Nachf., München

Vertreter: Herr ihenar Schmidt
in Halle

Onri Koch's rühmlichſt bekannter
Matzkuchen nach Art der berühmten
Dresdener Sahnenkuchen angefertigt.

vorzüglich ſchmeckende geriebene Napf-
kuchen mit Vanilleguß Altdeutſche

Kaiferzwwieback Cocosnußgebäcke
Eine reiche Auswahl der geſchmack-

vollſten Kuchenſorten u. feinſten TafelCebine empfiehlt täglich friſch [14241

Carl Koech, Herrenſtraße 1.Fernſprecher 531.

Trockenes Brennholz,
Fuhre 9 Mk. frei Haus
Opel e Strödicke,

Mötzlicherweg 4, Fernspr. 6.

Mittwoch den Sep temberNachmittags Uhr b [14654

Jahresfeſt
des Eckarthauſes.

Feſtprediger

Herr P. Krause-Rehehauſen.
Dr. Gadow,prakt. Arzt, Operateur u, Gbhurts

helfer, alle a. S., gr. Ulrichstr. 49.
Fichten Nutholz- Verkauf.

Freitag, den 18. September er.
Vormittags 11 Uhr ſollen im früher
Sschreiber'ſchen Locale hierſelbſt
aus dem Forſtreviere Ebersburg zwei
Parzellen ca. 70jähriger Fichten in den
Diſtricten Karlsbirken-rot. 500 Feſt
meter und große Wieſe-rot, 400 Feſt
meter, welche im November er. um
Abtriebe gelangen, unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Beding-
ungen meiſtbietend verkauft werden.

Der ungefähr vierte Theil des Kauf-
preiſes iſt im Termine anzuzahlen.Der Rebvierförſter Wilne in Her-
mannsacker bei Buchholz (Harz) wird
die Hiebsſlächen auf Verlangen vor-
zeigen. Die Diſtricte liegen unmittel-bar an der C auſſec, ca, 13 Kilometer
vom Bahnhofe Nordhauſen, 10 Kilo-
meter vom Bahnhofe Niederſächs werfen

und 9 Kilometer vom Bahnhofe Rott-
leberode entfernt. [14670

Roßla (Harz), den 30. Auguſt 1891.
Gräfl. Stolberg'ſcheForſtvertwaltung.

Jn einer Lehrerfamilie finden noch
mehrere Schüler Penſion. StrengeSegufſthtgnag der Schularbeiten, ev.

auch Privatſtunde. Gute Verpflegung
und freundl. Behandlung wird ge-
währleiſtet. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg.

Penſion geſucht für einen Ter tianer
der Latina, womöglich in Familie mit
einem gleichaltrigen Schüler. Offerten
mit Angabe des Penfionspr. in der
Exped. des Blattes unt. Z. 145 40.

Bekanntmachung.
Die 1864 geborenen Mannſchaften,

welche im Jahre 1886 zur Erſa,
Reſerve beſtätigt ſind und bisher nich
geübt haben, werden hiermit ange
wieſen, ihre Erſatz-Reſervepäſſe e
Ueberführung zum Landſturm I. Auf-gebots, bis zum 15. September cr.
im Geſchäftszimmer des Hauptmelde-
Amts hier, Moritzburg, abzugeben.

alle a, S., den 31. Auguſt 1891.önigliches Vezirks Commando

Ein energiſcher Jandwirth, 26Jahr alt, ſucht zum 1. October Blumenstr. 2
Stellung als 1. oder alleiniger e Wohnnun zibenußzung und eigener LaubeVerwalter. Vor geumug i 1. 7 rig ne riethen l

f Pa. ichtigungu r e Näheres daſelbſt 1. Etage.
Hansenstein G Vogler,A. G., Halle a. S. erbeten.

Suche per 1. October er. in
Halle el einen mittelgroßen

m Ladenin lebhafter Gegend, für ein

Zu vermiethen
per 1. Oktober event. früher herrſch.
Wohnung Mühlweg 20 a, mittlereund kleine nung Bernburger
ſtraße 9 (Mühlwegecke). Näheres

2 3000 Mk.
2. ſichere Hypothbek, ſofort oder 1. Oct.
auf hieſiges Grundſtück in guter Lage
geſucht. Offerten sub A. W. 4929
Hansensteln Vogler hier

ſein Jüver
in großer v S

J. A.Alte Promenade 5, I. [14550 uFreitag, den II. September er. Vormittags 9 Uhr, ehe Her S rim Gaſthauſe zur „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe nittags anberanmi 2 helle Läden ro G
Halle a. S., den 2. September 1891. e ws x v Geiſtſtr. 56 t V eben Ulrichſtr. 59. S

um e ober zu verm. eDie Landes- Bauinſpection Halle. VIGGGCCGOG)]S)hOG)GCCCM)NIASS Nah b. Kart Peritt Alte Promenade s.
M

Perantwoxtlich: Lonis Lehm an ſerate) Helle a. S. e der r r Halliſche eGeöffnet von Ihr Morg dis 7 Uhr Abends.
r ſche V Lwüdrnk

tein 2.50
oſt dezo

das V
Die Hall

erſcheint
mm erſter
mittags
zweiter

t

Feraſre

mit Berl
Anſchlu

Unt
internatie
acht Tag
über der
beſondere
Geſundh.
wichtige

Medizin
überfüllt
handlun
theilung
dadurch
jährigen
iheidiger
ebenſo ü
bloßen
Kongreß
immer

wonnen
Phyſiol
Publiku
liche v
Es ſpro
die in
auf die
tonten,
für die
die Erk
der vo
behande

und w
dem mee

friſchun
nauient
ſchädlic
die krä

D
handlu
war ni
behaup
Alkoho
nicht
keitsſy

den A
Diener
ſchen

ſei der
bieten.
ſeien
Laſter
Es ſei
es mii

Gebä
der

wahr
würd
tigkei

Detai

die

es ſe
Hau
Bren
bäud
Hau
und
Durc
dem

Säu

Seil
zwei
über

ihrer
über
den

haue
den

Bor



Geſondere Beilage zur
Halle (Saale), den

Halliſchen Zeitung.
4. September 1891. M. 36.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Aendel-Steinfels zu Halle (Saale)

Der Landwirth
Jn der landwirthſchaftlichen Literatur ſind ſtets zwei

von einander abweichende Strömungen geltend geweſen,
welche den im Berufe ſelbſt gegebenen doppelten Aufgaben
entſprachen. Die eine Richtung der Thätigkeit, die als land
wirthſchaftlicher Betrieb bezeichnet wird, iſt nämlich rein
techniſcher Art, darin iſt der Landwirth gewiſſermaßen Jn-
enieur. Er hat die Aufgabe zu löſen, wie man das bene Werk techniſch am vollkommenſten macht, und der

Erfolg dieſer Arbeit ſind die ſchönſten Ackerernten, die wun
derbarſten Viehheerden, die beſten Bewäſſerungsanlagen und
muſterhafte Gebäude. Wenn die junge Welt von Berufs
genoſſen nach dem Titel Ingenieur ſtrebt, ſo hat ſie, wenigſtens
was dieſen Theil des Berufswiſſens anlangt, nicht unrecht.

Aber mit der obigen Vollkommenheit iſt dem land
wirthſchaftlichen Betriebe nicht gedient. Der Begriff der
rationellen Landwirthſchaft, wie man ihn ſeit Albrecht Thaer
kennt, verlangt mehr, und dieſes iſt vom Standpunkte der
Technik nicht einmal immer das Beſſere, Vollkommenere.
Die rationelle Landwirthſchaft iſt die rechnende Landwirth
ſchaft; es kommt ihr nicht immer auf die techniſch höchſte
Vollkommenheit an, ſondern auf die wirthſchaſtlich höchſten
Ergebniſſe, alſo auf den Gewinn, den Zuwachs neuer Güter

aus der Produktion. SAls die höchſte Entwickelung iſt ſonach jene Stufe an
zuſehen, auf welcher beide Seiten zur Entfaltung gelangen
und ein harmoniſches Ganzes darſtellen. Dieſes giebt eine
Muſterwirthſchaft in einem Sinne des Wortes, an welchem
nichts zu deuten oder zu bemängeln wäre. Und wir zollen da
her auch hohe Bewunderung demjenigen Landwirthe, der die
Kunſt des landwirthſchaftlichen Betriebes nach dieſen beiden
Seiten zu üben verſteht, der nicht nur die ſchönſten, ſondern
auch die ertragreichſten Viehheerden beſitzt und deſſen Feld
früchte nicht nur am ſchönſten ſtehen, ſondern auch am meiſten
Gewinn geben.

Längſt iſt nun darauf hingewieſen worden, daß innerhalb
dieſes wirthſchaftlichen Theiles wieder ein großes Gebiet
vorhanden dem ein ganz beſonderer Einfluß zukommt, das
eigentlich in der Theorie wie in der Praxis der Landwirth-
ſchaft bis zu einer Art von Selbſtſtändigkeit ſich erhebt, das
iſt das kaufmänniſche. Seit der großen Ausdehnung des
Verkehrs, der Verallgemeinerung des Marktes, iſt auch die
Landwirthſchaft immer mehr dazu gedrängt worden, einegrößere
Anzahl Waaren dem Markte zu entnehmen, theils als neue
Bedürfniſſe, theils als ſolche, die ſie früher ſelbſt erzeugte.
Schon Thaer predigte eingehend, daß der Landwirth nicht
Alles erzeugen ſolle, deſſen er bedarf, ſondern ankaufen,
wenn es billiger zu haben iſt. Um wie viel heute mehr
neben dem rieſig anwachſenden todten Jnventar, das faſt
zur Gänze, und dem lebenden, das auch in bedeutendem Maße
augekauft wird, iſt die Zahl und verbrauchte Menge der
Conſmartikel um ein Hundertfaches geſtiegen.

Andererſeits iſt auch die Menge der zu verkaufenden Pro

e t

als Kaufmann.
dukte eine viel größere geworden. Die Ausdehnung
dieſer Aufgaben hat zu ganz neuen Eintheilungen des Dienſtesund der Arbeit geführt Es iſt keineswegs eine ſeltene

Erſcheinnug, daß auf größeren Betrieben zum Ankauf oder
gra beſondere Kräfte beſtellt ſind, oder daß Agenten
dieſe Geſchäfte überlaſſen werden und zwar nicht aus dem
Grunde, weil die Arbeitszeit des Leiters nicht mehr Le
ſondern weil zu dieſen Geſchäften eine beſondere Vertraut
heit, Sachkenntniß und Uebung gehört. Jn jedem Falle
aber muß der Landwirth auch das Kaufmänniſche verſtehen,
alſo auch Kaufmann ſein. Das was durch kaufmänniſche
Sachkenntniß in dem Betriebe gewonnen oder verloren werden
kann, iſt nicht geringer als die ganze Rente eines landwirth
W Objectes. Und mancher Oekonom kann nachwei-
en, daß ſein Unternehmen nicht deshalb blüht, weil er die

Technik des Betriebes verſteht und fleißig arbeitet, ſondern
weil er die Kunſt des richtigen Kaufens und Verkaufens
ſein Eigen nennt. Mancher Beamter iſt emporgekommen
nicht durch Tüchtigkeit am Felde und im Stalle, fondern
auf dem Markte. „Was hilft,“ ſagt Adolf Ebert in ſeinew
neuen Werke: Der Landwirth als Kaufmann, „die gedie-
genſte Fachbildung, die reichſte Erfahrung in der Land
wirthſchaft, wenn das, was beide in der Erzeugung vonProdukten zu Stande gebracht haben, nicht die beſtmög-

lichſte rechtzeitige Verwerthung findet?“ Dem Beſitzer eines
kleinen Gutes wird genaue Kenntniß in der Beurtheilung
der Qualitäten der verſchiedenen Erzeugniſſe ſeiner Wirth
ſchaft, ſowie der zu kaufenden Maſchinen, Geräthe und Ver
brauchsartikel, der Abſatz- und Bezugsquellen, der Geſchäfts
uſancen, Gewandtheit im Verkehr dieſe erwirbt man ſich
nur durch Uebung häufiger Beſuch von Märkten, cor-
rekte Calculation in Verbindung mit einer klaren, überſichtlichen einfachen Buchführung fur ſeinen Betrieb genügen,

während dem Adminiſtrator eines großen Beſitzes, zumal
wenn mit ſolchem auch die Verwaltung landwirthſchaftlicher,
Jnduſtrialien verbunden wäre, weſentlich erweiterte Kennt
niſſe in der Handelswiſſenſchaft zum Gebote ſtehen müſſen;
dieſer wird zu obenerwähnter Fertigkeit auch noch über
möglichſt eingehendes Wiſſen in der Auffindung der Han
delsgeſetze, ſoweit ſolche ſich auf ſeine Geſchäftsagenten be
ziehen, des Wechſelrechtes, der Export und Jmportverhältniſſe,
der Kreditbenützung verfügen, und vor Allem eine den ein
zelnen Geſchäfts und W entſprechende
Rechnungsführung, welche ihm nicht bloß einen generellen
Ueberblick, ſondern auch ſchnellen und ſicheren Einblick, in
die Details derſelben bietet, auf's Genaueſte kennen müſſen
„Jm Allgemeinen wird“ ſagt Adolf Ebert daſelbſt in Fort
ſetzung ſeiner vorzüglichen Ausführungen weiter „zu
den Bedingungen eines für alle Theile nützlichen und an
n Geſchäftsverkehrs beſonders hervorgehoben, daß der

aufmann, als welcher der Landwirth ſo häufig aufzutreten
in die Lage kommt, vor Allem ein gegebenes Wort, ſelbſt
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wenn ſich in der Folge ein materieller Nachtheil heraus-
ſtellen ſollte, heilig zu halten habe; hierbei ſoll er im Verkehr
mit Geſchäftsfreunden ſtets unerſchütterliche Ruhe, r
ſchaftlichen Anſtand bei freundlichem Weſen bewahren. Bevor
man zum Abſchluſſe eines Geſchäftes ſchreitet, ſoll man ſich
des erreichbaren Gutes klar bewußt ſein, wozu genaues Cal-
cul vorangegangen ſein muß; in ſolchem Falle kann oft mit
wenigen Worten das Geſchäft zu Stande kommen, währenddnſicheres Bieten und übertriebenes Vorſchlagen zumeiſt zeit-

raubendes, nutzloſes Feilſchen und Handeln, in vielen Fällen
das Vereiteln des gewünſchten Abſchluſſes zur Folge
haben. Es braucht kaum betont zu werden, daß zu den
Haupterforderniſſen einer gedeihlichen Geſchäftsentwickelung
und Erhaltung die Bewahrung der größten Solidität und
genaue Einhaltung in der Erfüllung beſprochener Bedingungen
für die Qualität der zu liefernden Waare gehört; ferner
übe man die größte Pünktlichkeit in der Einhaltung feſt

geſetzter Lieferungstermine und Zahlungsbedingniſſe. Kom
men Differenzen, wie dies ja bei größerem Geſchäftsverkehr
kaum vermeidlich iſt, vor, dann trachte man, mit eigener
Nachgiebigkeit jene auf gütlichem Wege durch Vereinba-
rung und Vergleich zu ſchlichten, und vermeide, ſo lange nur
irgend möglich, jeden Prozeß auf gerichtlichem Wege es
kommt hierbei ſelten zu dem gewünſchten Reſultate und in
den meiſten Fällen hat der praktiſche Landwirth, der jeden
Pfennig, den er aus der Verwerthung ſeiner Erzeugniſſe
erwirbt, achten ſoll, nebſt dem Verluſte beim Geſchäfte und
der Zugabe an Aufregung und Verdruß auch noch theure
Advokatenrechnungen zuzahlen, dieer ganz gewiß nicht freiwillig
in ſein Jahresbudget eingeſtellt haben dürfte.“ Wer ein
tüchtiger Landwirth ſein will, der muß alſo nicht nur Fertig
keit und Umſicht im Berufe bethätigen, ſondern auch Klug-
heit beſitzen, ebenſo ein offener Kopf wie ein feſter Charakter,
kurz ein ganzer Mann ſein.

Die Behandlung des Abortdüngers mittelſt Torfmull und Kainitphosphat.

Ueber dieſes ſehr wichtige Kapitel, welches noch immer
g; wenig Beachtung findet, weßhalb alljährlich Millionen

ationalvermögen im deutſchen Reiche verſchleudert und
durch die Flüſſe fortgeſchwemmt werden, hat Profeſſor Dr.
Hugo Grahl in der Sitzung der Dünger- Abtheilung der
deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft in Bremen folgenden
hochintereſſanten und beherzigenswerthen Vortrag gehalten

Mit der zunehmenden Dichtigkeit der Bevölkerung,
überhaupt mit dem vermehrten Zuzug der Menſchen in die
großen Städte insbeſondere wächſt die Gefahr der Ver-
ſchwendung und damit zugleich das Bemühen nach einer
vernünftigen Behandlung und Verwerthung.

Bei dieſen Bemühungen ſtehen ſich ſcheinbar die
Intereſſen von Stadt und Land gegenüber, indem die erſtere
die Geſundheits Erhaltung ihrer Einwohner in den Vorder-
grund ſtellt. Wir werden aber bald ſehen, daß dieſer
Gegenſatz nur ein ſcheinbarer iſt, indem die Bewohner des
Landes in gleicher Weiſe beſtrebt ſein müſſen, Einrichtungen
zu treffen, welche die Geſundheit berückſichtigen. Wenn
aber andererſeits die Landbewohner, bezw. die Landwirthe,
das Beſtreben zeigen und ſeit langer Zeit kundgegeben
haben, die großen Werthe, welche die menſchlichen Aus
wurfſtoffe beſitzen, dem Acker- und Gartenbau zu ſichern,
ſo ſollte dieſer Punkt doch auch für die geſammte Bevölkerung,
auch für die Städter wichtig genug erſcheinen, ſobald man
erkennt, um welche Summen es ſich dabei handelt.

Einen feſten Preis für den Werth der menſchlichen
Auswurſſtoffe für verſchiedene Zeiten und für verſchiedene
Orte aufzuſtellen, iſt nicht möglich. Abgeſehen davon, daß
je nach der wechſelnden Ernährung die Werthe wechſeln,
kommt auch der Marktpreis derjenigen Stoffe in Betracht,
welche den Werth begründen, und je nach deren Schwankungen
wird der Preis in verſchiedenen Zeiten höher oder niedriger
anzuſetzen ſein.

Betrachten wir aber, um einen Anhalt zu gewinnen,
die Berechnungen, welche über die Entſtehung und Zuſammen
ſetzung der Auswurfſtoffe an ſehr vielen Orten ausgeführt
worden ſind, ſo kommen wir zu dem Reſultate, daß ein
ungefährer Preis von 10 pro Kopf und Jahr der Be
völkerung nicht zu hoch gegriffen iſt; das ergiebt nun für
unſer Deutſches Reich die bedeutende Werthſumme von ca.
500 Millionen im Jahre. Wenn wir auch davon ab
ſehen müſſen, uns dieſe volle Summe Jahr aus
ganz und gar zu ſichern,
großen Theile derſelben geſchehen.

Verſuchen wir zunächſt einmal. feſtzuſtellen,

geht

die genannte Werthſumme im Lande vertheilt, ſo haben wir
einen Maßſtab dafür durch die neueſte Volkszählung vom
1. Dezember 1890. Da mir die vorläufigen Ergebniſſe der
Zählung vom Deutſchen Reiche noch nicht vorliegen, halte
ich mich an diejenigen des größten deutſchen Staates, des
Königreiches Preußen.

Hier beträgt die geſammte Einwohnerzahl: 29 957 302.
Davon wohnen

in Städten über 30000 Einwohner 5742377 oder 19,17

m bis zu 30000 v 6041050 20,16
„Landgemeinden und Gutsbezirken 18173 875 60,66

Mit anderen Worten, die Werthe der menſchlicher
Auswurfſtoffe betragen

in den großen Städten Preußens ca. 57400000 4
kleinen x v 60400000auf dem Lande 180 170000Nehmen wir an, daß ſich das Verhältniß der Bewohner

im Deutſchen Reiche ungefähr gleich ſtellt, ſo ergäbe dies hier
in den großen Städten ca. 96 Millionen,

kleinen e a e 191auf dem Lande a 303
Selbſtverſtändlich gilt die letzte Zahl nicht für die

Landwirthſchaft allein, denn auf dem Lande findet ſich auch
eine große Zahl von Jnduſtrien, wie die meiſten Bergwerke,
angeſiedelt; aber es unterliegt keinem Zweifel, daß die
Geſammtmaſſe der dort erzeugten Auswurſſtoffe unmittelbar
der Verwendung in Feld und Gartenbau dienen können,
und es iſt ja gewiß, daß gerade für den letzten Zweck, den
Gartenbau, die Ausnutzung in der allervortheilhafteſten Weiſe
geſchehen kann.

Die angeführten Zahlen beweiſen ſchlagend', daß der
Hebel für die Agitation zur rationellen Verwerthung der
Auswurfſſtoffe auf dem Lande anzuſetzen iſt. Und unterliegt
es keinem Zweifel, daß es hier ebenſo wichtig wie in der
Stadt iſt, ſowohl in Bezug auf die ſtattfindende Vergeudung
der vorhandenen Werthe, als in Bezug auf die Erhaltung
beziehungsweiſe die Verbeſſerung der Geſundheit. Beides

Hand in Hand.
Wenn wir uns heute nun umſehen, ſo wird niemand

leugnen wollen, daß die Verhältniſſe der Behandlung nirgends
ſchlechter ſind, als auf dem Lande.

Und wir können nicht verlangen, daß die Städte, auch
Jahr ein nur die kleinen Städte, rationeller vorgehen zum Nutzen der

ſo kann es doch mit einem ſehr Landwirthſchaft, wenn nicht die Landwirthe ſelbſt damit be

wie ſich
ginnen, die Verhältniſſe auf ihrem Grund und Boden in
ſolcher Weiſe zu geſtalten, wie es ſowohl im Jntereſſe der
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a des Werthes als im Intereſſe der Erhaltung
der Geſundheit zu verlangen iſt.
H. Wenn wir uns nun fragen, wie es möglich iſt wenn

auch ſelbſtverſtändlich nicht alle Auswurfſtoffe zu ſammeln,
ſo doch die große Maſſe derſelben zu erhalten, ſo ſind wir
berechtigt, zu verlangen, daß erſtens auf dem Lande über-
haupt Aborte exiſtiren, zweitens in genügender Anzahl und
am rechten Orte, und daß dieſelben drittens derart ein
gerichtet ſind, daß die angehäuften Stoffe ihren Werth be-
halten und dabei jede Schädigung der Geſundheit vermieden
werde.

Es wird vielleicht von vielen Seiten daran gezweifelt,
daß wenn Sie auf dem Lande Aborte errichten, dieſelben
auch wirklich benutzt würden. Ja ſicherlich iſt das nicht
von heute auf morgen durchzuſetzen, daß in Gegenden, wo
derartige Einrichtungen, die in einem civiliſirten Staate
doch durchweg überall beſtehen müßten ich ſage, daß,
wenn wir noch maſſenweiſe auf dem Lande Orte haben,
wo dies vollſtändig unbekannte Dinge ſind, da auf einmal
nun die Leute dieſe Stelle benutzen ſollten. Aber ſchlimm
genug, daß dem ſo iſt! Suchen wir aber darin keinen Grund,
bei dem zu bleiben wie es war; im Gegentheil, wenn wir
deshalb jedes Neue vermeiden und nichts ſchaffen wollten,
weil es unbekannt iſt, dann wäre eben jeder
unmöglich. Hier ſollte aber vor allen Dingen die Erziehung
eintreten; die Schule iſt der Ort, wo vernünftige, zweck
mäßige Einrichtungen zunächſt geſchaffen werden müſſen,
und die Erziehung ſoll hier noch beitragen helfen, nun
auch die Nothwendigkeit der Benutzung zu zeigen.

Um nun aber die Behandlung in der richtigen Weiſe
einführen zu können, müſſen wir zunächſt wiſſen, worin
denn dieſelbe beſteht: was haben wir zu thun, um dieſe
Stoffe in richtiger, geſundheitsgemäßer Art und Weiſe zu
behandeln und zu erhalten Ich ſage: Die richtige Behandlung
beſteht in der Verwendung von Torfmull, und gehe ſoweit,
zu behaupten, daß dies die einzige und alleinige Behandlung
ſei, welche als richtig bezeichnet werden kann. Denn durch
die Behandlung der Auswurfſtoffe mit Torf unter Zuhilf-
nahme von Kaliſalzen und Superphosphaten werden alle
diejenigen Beſtandtheile der Auswurfſtoffe, welche einen
Werth für die Ernährung der Pflanzen beſitzen, vollſtändig
erhalten, und es wird nicht nur eine abſolute Geruchloſigkeit
herbeigeführt, ſondern auch die Geſundheitserhaltung geſichert.
Denn der Torf überhaupt und der Torfmull insbeſondere
vermag Flüſſigkeiten im Vielfachen ſeines Gewichtes zu
binden, ſo daß, wenn die genügenden Mengen desſelben
den Fäkalien in richtiger Weiſe zugeſetzt werden, kein Be
ſtandtheil derſelben durch Abfließen oder Auslaugung oder
Verdunſtung verloren gehen kann.

Welches ſind denn nun die Geſundheitsgefahren, welche
jetzt mit der verſchiedenartigen Behandlung der Auswurf-
ſtoffe verbunden ſind, und inwieweit vermögen wir dieſelben
mit Hülfe des Torfmulls zu vermeiden?

Dieſe ſind, wo es ſich nicht um die Verbreitung
einzelner Krankheiten in Ausnahmefällen handelt, in einer
Vergiftung der atmoſphäriſchen und der Bodenluft zu ſuchen.
Durch letztere können auch die Waſſerverhältniſſe verdorben
werden, insbeſondere die nahe gelegenen Brunnen leiden.

Der Torf verhindert die Zerſetzung der Auswurfſtoffe
und damit das Entweichen einzelner Beſtandtheile derſelben
als Gaſe in die Luft; in Folge deſſen werden die Auswurf-
ſtoffe vollſtändig geruchlos erhalten, und die umgebende
Luft bleibt rein.

Wo der Torfmull auf die richtige Weiſe benutzt wird,
hört der Geruch oder, wie wir uns draſtiſcher aus-
drücken könnten, der Geſtank auf, und gerade nach dieſer
Richtung iſt die Reinhaltung der atmoſphäriſchen Luft für
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die Behandlung von ganz außerordentlicher Bedentung.
Aber ganz dasſelbe, was wir hier in unmittelbarer Weiſe
durch unſere Sinne augenblicklich wahrnehmen, iſt auch der
Fall mit der Bodenluft. Ganz beſonders ſchlagend ſind
hier die Reſultate der Verſuche, die Dr. Rudolf Blaſius
in Braunſchweig angeſtellt hat, der uns gezeigt hat, daß
die Bodenluft, die in einer Entfernung von mehreren
Metern von den Abortgruben 3,097 Kohlenſäure enthielt,
nach der Anwendung von Torfmull bereits in einigen
Wochen nur noch 1,074 enthielt. Nun hat Pettenkofer
nachgewieſen, daß die Verderbniß der Bodenluft mit Ab-
und Zunahme der Kohlenſäure in unbedingtem Zuſammen
hang ſteht, und die Bodenluft wird kohlenſäurefrei, ſobald
wir in dieſer Weiſe die Auswurfſtoffe behandeln. Jn den
Theſen, die Alexander Müller in Wien hat,
ſagt er: „Die Vergiftung der Luft und des Waſſers iſt
auf dem Lande ebenſo, wenn nicht noch häufiger als in
der Stadt.“ Ja, wenn nun gegen beides der Torfmull
hilft, ſo müſſen wir ihn doch auch verwenden.

Da kommt es nun aber darauf an: wie ſoll das ge
ſchehen Jch möchte zunächſt nur noch erwähnen, daß wir
freilich nicht glauben dürfen, der Torfmull desinfiziere.
Das hat aber auch von denjfenigen, die ihn einführen
wollen, noch niemand behauptet; folglich brauchen wir uns
auch nicht dagegen zu vertheidigen, daß er nicht desinfiziere.
Ja, wird denn mit andern Maßregeln, die jetzt irgendwiefür die Behandlung der Auswurfſſtoffe eingeführt ſind

wird durch ſolche eine Desinfektion geſchaffen? Wenn wir
in Betracht ziehen, daß, wenn auch Torfmull keine Bakterien
tödtet, wir durch die Behandlung mit Torfmull dieſe in
beſſerer Weiſe unſchädlich machen als auf einem anderen
Wege, ſo hat ſpeziell nach dieſer Richtung des Kampfes
gegen die Bakterien der Torfmull auch ſeine Bedeutung.
Durch die Geruchlosmachung ſind wir im Stande, die
Beförderung dieſer Stoffe in einer ſo viel leichteren und
offenen Weiſe bei Tag und Nacht, auch ſogar auf den
Eiſenbahnen, zu bewirken, daß ſie von allen Orten dorthin
gelangen können, in den Boden, wo ſie nun in einer Weiſedebinſtgiert bezw. getödtet werden, wie es nirgends beſſer

geſchehen kann. Jch will mich nicht einlaſſen auf die
Frage, ob durch Schwemmkanaliſation und beziehentlich
durch fließendes Waſſer eine ſchnellere Desinfektion, be
ziehentlich eine ſchnellere Tödtung der Bakterien herbeige
führt wird. Dieſe Frage, über welche die Chemiker ſtreiten,
gehört nicht hierher; wir wollen ſie ihnen überlaſſen. Daß
aber, wenn auch das Waſſer der Flüſſe eine Selbſtreinigung
herbeiführen kann, dieſe Selbſtreinigung beim Waſſerkloſet
weder im Hauſe noch in der Grube ſtattfindet, darüber
kann kein Zweifel herrſchen. Alſo daß, wenn wir im Stande
ſind, in unſerem Hauſe oder in der Abortgrube durch Geruch
losmachung der Auswurfſtoffe eine Verbreitung der Bakterien
zu verhindern daß, ſage ich, alsdann ein Fortſchritt
gegenüber den bisherigen Verfahren vorhanden iſt, darüber
kann abſolut kein Zweifel beſtehen, und ich führe auch hier
wieder Alexander Müller an, welcher ſagt: „Je vollkommener
die wirthſchaftliche Ausnutzung des Unrathes iſt, um ſo
beſſer können in der Regel die Forderungen der Geſundheits-
pflege, der Bequemlichkeit und der Billigkeit der Beſeitigung
erfüllt werden. Dies wird wieder beſtätigt durch die
Anwendung des Torfmulls.

Denn welchen Werth haben die Auswurfſtoffe, die
mit Torfmull behandelt ſind? Ja, leſen ſie doch die Berichte
von Karl Fürſt, leſen Sie darin, was im Feldbau, im
Gartenbau, im Obſtbau für alle einzelnen Pflanzen durch
die Verwendung dieſes Düngers geleiſtet wird! Das iſt
unendlich viel mehr, als wir durch andere Methode erreichen
können. Am meiſten und ausführlichſten ſind die Berichte
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hierüber in dem klaſſiſchen Werke von Fleiſcher über die
Torfſtreu zu finden, worin eine Zuſammenſtellung über die
Wirkungen des Torffäkaldüngers enthalten iſt. Wir können
weiter aus den Verſuchen, die die hieſige Moorverſuchs-

ziehen.

ſtation über Torfſtreudünger aus Viehſtällen gemacht hat,
hinreichende Schlüſſe über die Wirkung der Torffäkalien

(Schluß folgt.)

Mittheilungen aus der Praxis.

Die Sonnenblume. K. E. von Scheidlin veröffentlicht
in den „Mittheilungen“ des Vereins „Kosmos“ zu M.Schönberg
einen beachtenswerthen Aufſatz „Zur Rehabilitation (Wieder-
einführung) der Sonnenblume, ein Mahnruf an Landwirthe
7 nd trielle“ betitelt. Der Hauptinhalt des Aufſatzes iſt
olgender:

Die heutigen Fortſchritte auf dem Gebiete der Jnduſtrie be
zeugen, nebſt der Tagespreſſe, Zeitſchriften und Büchern, die ſtets
wachſende Anzahl der Fabrik-Etabliſſements. Handel und Wandel,
Kunſt und Gewerbe, Echtes und Falſches, Schwindel und Wahrheit
ringen in unſerm Jahrhundert einen ununterbrochenen Kampf.
Doch das Unrechte, Unreelle kann trotz der glitzernden und
blendenden Blaſen, die dasſelbe auf der Oberfläche treibt, doch
nicht dauernd Beſtand finden, und das Echte gewinnt ſchließlich,
wie überall im Leben, doch die Oberhand.

Das Kennzeichen dieſes haſtenden induſtrieellen Treibens iſt
unter anderm auch das, daß der ſinnende Verſtand des Menſchen
in unſern Tagen aus vielen Abfällen und Ueberbleibſeln, die
früher als unnützer Ballaſt beiſeite geworfen wurden und zum
Theil annoch nicht Beachtung finden, durch neuerliche Verarbeitung
und Hinzufügung paſſender Zuthaten für dle verſchiedenſten
Zwecke des Lebens wieder etwas Brauchbares macht ein

ink für jedermann, der in dieſer ſchwerlebigen Zeit immer noch
and ausſchließlich bloß aus den überkommenen Quellen ſchöpft,
auf die Erſchließung und Ausbeutung neuer Erwerbs und
Wirthſchaftsquellen bedacht zu ſein!

Zu den wenig oder gar nicht geachteten Abfällen oder Ueber
bleibſeln gehört in der Landwirthſchaft die Sonnenblume, deren
Kultur wegen der vielſeitigen Verwendbarkeit und des vielfachen
Nutzens der Pflanze des Anbaues doch ſo würdig iſt. Die
mannigfaltigen Verwendungsarten des Sonnenblumenſamens ſind
t in Vergeſſenheit gerathen, theils gar nicht bekannt ge
vorden.

Den Bienen liefert keine andere Pflanze ſo große Ausbeute
an Honig und Wachs, und der aus dieſer reichen Quelle fließende
Honſg iſt der Menge und der Güte nach beſſer als ſelbſt der ſo ge
prieſene LindynblüthenHonig; zugleich iſt die Wachsergiebigkeit
unübertroffen.

Das aus dem Samen gewonnene Oel wird als Brenn und
Speiſeöl geſucht, und wird überdies in der Oelmalerei reichlich
verwendet, ſei es nun zur Verfälſchung des Mohnöls, ſei es
zum Miſchen der grünen und blauen Farbe.

Die ausgepreßten Körner liefern eigen Oelkuchen, ein wirk
ſames Material zum Mäſten der Rindek.

Der Samen iſt ein nicht nur beliebtes, ſondern auch ſehr
zweckmäßiges Futter für das Geflügel: durch ihn wird das
Eierlegen ſehr gefördert.Werden die Körner geſchält, getrocknet und gemahlen, ſo erhält

man ein ſüßes und nahrhaftes Mehl, aus welchem man ein ſehr
woblſchmeckendes Gebäck erzeugen kann.

Nicht minder werthvoll als der Samen ſind indeß auch die
Stengel der Sonnenblume. Dieſelben liefern, wenn man ſie

anz wie die des Flachſes bebandelt, eine lange, feine, feſte unddauerhaſte Faſer, die, ſeidenähnlich, den vorzüglichſten Spinnſtoff

und zwar in weit reicherem Maße liefert als der Lein. Die
Faſer des Stengels kann außerdem auch bei der Papierfabrikation
verwendet werden.

Die grünen Blätter der Sonnenblume geben ein ausgezeichnetes
Futter für Milchkühe. Man trocknet ſie zu dieſem Zwecke, ſchneidet
ſie auf der Häckſelmaſchine und untermiſcht ſie mit Kleie. Die
Wurzelknollen können auch gegeſſen werden, und aus den Stengeln
läßt ſich eine Menge Pottaſche gewinnen. Jn ſumpfigen Stellen

die ſie auch beſonders liebt angebaut, beſſert die Sonnen-
blume Boden und Klima und wirft unter günſtigen Verhältniſſen
zwei Ernten ab.

Die ökonomiſch uns ebenbürtigen, als findige Geſchäftsleute
aber uns weit überlegenen, fleißigen Chineſen pflanzen die Sonnen-
blume in großen Mengen an und bringen jährlich viele tauſend
Tonnen Samen in den Handel, und miſchen überdies ihrer
Seide die feinen Faſern des Stengels bei. Das Oel, welches
aus dem Samen gewonnen wird, kommt an Güte, Fettgehalt
und Wohlgeſchmack dem Mohnöl am nächſten und wird, außer
zu den oben erwähnten Zwecken, auch techniſch vielfach verwendet
und in großen Mengen exportiert.

Jrn Rußland wird die Sonnenblume ſtark angebaut und
ihre Produkte liefern den Anbauern einen ſchwunghaften Handels
artikel. Das Oel wird dort ſelbſt faſt ausſchließlich als Speiſeöl
verwendet.

Wir ſchließen unſern Bericht mit dem Wunſche, es möchten
die Zeilen desſelben auch unſern Jmkern und Landwirthen eine
Anregung geben zu einer nicht nur probeweiſen, ſondern nutz
bringenden Kultur der Sonnenblume, und mit dem altdeuntſchen
Spruche:

Durch Kunſt und Fleiß
Kommt Nutz und Preis,
Wer's kann und weiß,
Hat Trank und Speis.

Zwei Grundpfeiler im land wirthſchaftlicheBe trieb. Liebe zum Beruf und Sinn für S l äge
Zierde des Landwirths, und wo dieſe in dem Huusweſen eines
Landmanns wohnen, da hält auch meiſt das Glück in ſeiner
Wirthſchaft Einkehr; wo dieſe mangeln, da fehlt es an Allem.

Schlimmer noch geſtaltet ſich die Sache, wenn Mann und
Frau, als die Vorſteher der Wirthſchaft, dieſe Grundpfeiler nicht
als ſolche betrachten und umgekehrte Wege wandeln. Wie oſt
wird im landwirthſchaftlichen Betrieb in einer ſolch' ungeordneten
Wirthſchaft eine Arbeit angefangen und, bevor ſie beendigt iſt,
aufgehoben und eine andere begonnen, die dem gleichen Loos
entgegengeht, und iſt die Woche vorbei, iſt überall etwas, aber
nirgends etwas Rechtes gethan und geleiſtet! Dieſes Hin und
Herſchwanken hat zwar überall aber nirgends ſo wie im land
wirthſchaftlichen Beruf große Nachtheile. Haus und Hof ſind
ein Wirrſal, eine wirkliche Brutſtätte des Ueberdruſſes an der
Arbeit, aber auch ein Abgrund, in dem allmälig der Wohl
a verſinkt. Pünktliche Durchführung aller Arbeiten, ent-
prechend ſchonende Pflege des Viebs, Verwerthung alles deſſen,
was dem Betrieb zu gute kommt, Aufbewahrung der Vorräthe
und Geräthe ſind die Triebfedern des wirthſchaftlichen Erfolges

ihre dienſtbaren Geiſter Liebe zum Beruf, Ordnung und
Pünkktlichkeit.

Namentlich leidet auch der Viehſtand eines Landwirthes
unter unordentlich geführter Wirthſchaft. Das Futter wird nicht
ſorgfältig aufbewahrt, ſchlechte Qualität wird erzielt, das Vieh
unregelmäßig gefüttert und getränkt, unregelmäßig gemolken
u. ſ. f. und daher zehrt ſich in einer ſolchen Wirthſchaft Zins

und r dwiekh heutDer ordnungsliebende Landwirth benutzt die Wintertagezur planmäßigen Aufſtellung aller Arbeiten, die in dieſer Ja
abgethan werden können, um im Sommer, bei der Fülle der
Arbeit ſich nicht mit ſolchen Dingen beſchäftigen zu müſſen, wie
Reparaturen am Oekonomiegebäude, Einfriedigungen, Kompoſt
bereitung, Arbeiten im Baumgarten c. 2c. Solches wird ihn
fördern, im Sommer die Feldarbeiten zur richtigen Zeit auszir
führen und jede Wendung der Witterung für ſeine wirthſchaft
lichen Zwecke auszunützen. Wo alſo Liebe zum Beruf und
Sinn für Ordnung in einer Wirthſchaft ihr Zelt aufgeſchlagen
haben, da wird auch der Wohlſtand zuſehends ſich mehren und
es wird das Beiſpiel der Eltern auf die Nachkommenſchaft wir
ken und das Wohl derſelben für die Zukunft begründen!

Bee e. vGebauzr-Schwetſchte'ſche Buchdruckerei in Halle.
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